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De öſterreichiſche Frage. 


Von Franz Richard Ott. 


Wien, 14. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Heute vormittag ſind Reichskanzler Dr. 
Marx und Dr. Streſemann mit Beglei⸗ 
tung mit dem Juge 9.45 auf dem Südbahnho 
eingetroffen. Zur Begrüßung hatten fi 
Bundeskanzler Dr. Seipel, Polizeipräſident 
Bundeskanzler a. D. Schober und andere 
öſterreichiſche Staatsmänner eingefunden. Beim 
Beſteigen der Automobile wurden die dentſchen 
Gäſte von dem zahlreich erſchienenen Publikum 
mit Begeiſterung begrüßt. 


Der deutſche Reichskanzler Dr. Marx iſt, begleitet 
vom deutſchen Reichsaußenminiſter Dr. Strejemann, 
zu einem mehrtägigen Beſuch der öſterreichiſchen 
Bundesregierung in Wien eingetroffen. Amtlich 
ſtellt die Reiſe der deutſchen Staatsmänner die Erwiderung 
des vor einiger Zeit erfolgten Beſuches des öſterreichiſchen 
Staatsoberhauptes in Berlin dar. über die Bedeutung 
eines Höflichkeitsaktes hinaus wird aber der Wiener Be⸗ 
ſuch eine beſondere Betonung der guten und freundſchaft⸗ 
lichen Bezichngen zwiſchen den beiden d eutſchen Staaten 
Mitteleuropas demonſtrieren. 1 . x 128 

Man wird in Wien nicht nur über die wichtigſten 
Wirtſchaftsfragen, die eine weitere Vertieſung und 
teilweiſe Neugeſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen 
herbeiführen ſollen, und über das Problem des Anglei⸗ 
ches auf verſchiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens 
verhandeln, ſondern auch über die beide Staaten gleich tief 
berührenden politiſchen Angelegenheiten beraten. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit bringt die deutſche Offentlichkeit 
gerade dieſen Unterhaltungen entgegen. Man hofft auf ein 
Einverſtändnis in der Behandlung der „öſterreichiſchen 
Frage“. ! N 
Es iſt nicht unbekannt, daß ſeit den Juli⸗Ereigniſſen in 
Wien über das Problem des Donauſtaates in den Zentren 
des politiſchen Lebens der alten wie der neuen Welt leb⸗ 
hafter als bisher diskutiert wird. Die letzte Völkerbunds⸗ 


tagung in Genf, während der man hinter den Kuliſſen einen 


recht lebhaften Meinungsaustauſch pflegte (an dem Deutſch⸗ 
öſterreich und Deuſchland Aileröias- n 1 betete t 

ergab das Vorhandenſein dreier wert. iedener 
Gruppen. Die eine verſucht unter Führung einer weſt⸗ 
lichen Macht noch immer, den Gedanken der Donaufödera⸗ 
tion zu fördern, die zweite tritt für die Erhaltung der 
Selbſtändigkeit des Donaulandes ein, und die dritte, unter 
Leitung eines Mittelmeerſtaates und dem Beiſtande eines 
Baltanlandes, verlangt die radikale Löſung des Problems 
durch eine Aufteilung Sſterreichs unter die Nachfolge⸗ 
ſtaaten. He g 

Die Ausſichten dieſer Gruppen verdienen einer kurzen 
Würdigung „ zu werden. „Don aufödera⸗ 
tion“, cin in geographiſcher Beziehung vollkommen falſcher 
Begriff, iſt ein ſeit Jahren beliebtes Schlagwort und teilt 
das Schickſal vieler Schlagwörter. Der Gedanke der 
Donauföderation, die Verbindung Oſterreichs mit den Nach⸗ 
ſolgeſtaaten zur Schaffung eines einheitlichen Wirtſchafts⸗ 
gebietes, iſt überhaupt nicht durchführbar. Eine enge, wirt⸗ 
schaftliche Verbindung würde eine einheitliche politiſche Ver⸗ 
waltung und damit zwangsläufig die Schaffung eines ein⸗ 
heitlichen Zahlungsmittels, einer einheitlichen Zentrale, 
gemeinſamer politiſchen Vertretung nach außen und eines 
einheitlichen Parlaments und Heeres bedingen. Dies 
müßte bei der Lage der Dinge eine Vereinigung von Repu⸗ 
bliken und Königreichen, von entwaffneten und bewaffneten, 
bar b er r ge amen Staaten bedeuten. Es be⸗ 
rf e iteren Ausführunge je Unmßalich⸗ 
keit eines ſolchen Planes nee um die Unmöglich 


ie L SEXY: 2 
der 1 die bem fäbigkeit des Donau 
ſtalt ſchwind urch die Friedensverträge bedingten Ge⸗ 
ſelbſtändige et mehr und mehr. Die Entente ſchuf wohl ein 
Land A „ſterreichiſches Staatsgebilde, hat aber dem 
Lande keine Vorausſetzungen für eine Lebensfähigkeit mit 
auf den Weg gegeben. Of ! e Lebensfähigkeit m 
an den Oſterreich braucht, um exiſtieren zu 
FR 21 hluß au ein großes Wirtſchaftsgebiet, das 
finden it in der politiſchen Verbindung mit Deutſchland zu 
eſagt iſt. Jede andere Verbindung wäre, wie dies bereits 
7 wurde, unmöglich. Da Deutſchöſterreich die Voraus⸗ 
letzungen zur Erhaltung der Lebensfähigkeit fehlen, würde 
1 finanzielle Unterſtützung von außen erforder⸗ 
962 ſein. Abgeſehen davon, daß ſich wohl kaum ein frem⸗ 
der Staat zur ſtändigen Unterſtützung bereit fände, würden 
7 einem ſolchen Falle Freiheit und Selbſtändigkeit, ſowie 

nabhängigkeit bald nur noch zu illuſoriſchen Begriffen 
werden. | 

„Dem brutalen Landhunger von Muſſolini perdaukt der 
Plan einer Aufteilung Oſterreichs an die Nachfolge⸗ 
taten — natürlich unter Ausſchluß Deutſchlands — ſeine 
Eutſtehung. Schon ſeit Jahren verlangt der italieniſche 
Diktator neues Land, und begehrlich gehen die Blicke ſeiner 
Getreuen vom Brenner hinunter nach der bayeriſchen 
Grenze und nach Salzburg. Auch Belgrad wünſcht unver⸗ 
Nullt eine Macht⸗ und Beſitzergreiſung und erhebt ohne 
Scheu Anſprüche auf das ſchöne Kärntuerland und die grüne 
Keiermark. Manche, allerdings nicht verantwortliche, Kreiſe 
es neuen Ungarns möchten das Burgenland zurückgewinnen 
und den Landſtrich bis Wien dazu im magyariſchen Beſitz 
ſeben; Niederöſterreich nördlich der Donan wäre der 
Tſchechoflowakei ein willkommenes Beukeſtück. Die Auf⸗ 
leilungspläne find ebenſo phantaſtiſch wie unmöglich. Die 
Einverleibung von Nordtirol und Salzburg wäre ein uner⸗ 
trägliches Übergreifen des italieniihen Eiufluſſes auf 
Mitteleuropa und die Angliederung von Kärnten und 
Steiermark an Serbien eine den Frieden dex alten Welt 
bedrohende Vergrößerung des ewigen Unxuhegebietes im 
Südoſten Europas. Die Tſchechoſlowakei it ein Nationali⸗ 
tätenſtaat, in dem die Tſchechen ſchon heute eine Minderheit 


durch die Einbeziehung des nördlichen Niederöſter⸗ 


reichs (mit mehr als eineinhalb Millionen Deutſcher, ohne 


waren), 


Wien) in das famoſe Staatsgebilde müßte eine derartige 
Verſchiebung der Machtverhältniſſe mit ſich bringen, daß 
von einer weiteren Regierungsgewalt der Tſchechen keine 
Rede mehr ſein könnte. So wächſt bei einer oberflächlichen 
Betrachtung der Aufteilungspläne die Unmöglichkeit der 
Ausführung ins Gigantiſche 

Nur die wachſende Exkenntnis im Lager der Gegner, 


daß alle bisher aufgetauchten Vorſchläge indiskutabel ſind, 


und daß nur der Zuſammenſchluß Oſterreichs 
mit Deutſchland die einzige zufriedenſtellende Löſung 
des öſterreichiſchen Problems darſtellt, kann die Verbots⸗ 
beſtimmungen und die Hemmungen der Friedensverträge 
aufheben und die wirtſchaftliche Geſundung und Erſtarkung, 
ſowie die kulturelle Weiterentwicklung des Donaureiches, im 
Rahmen des Deutſchen Reiches, ermöglichen. Die Aufgabe 
der reichsdeutſchen und der öſterreichiſchen Staatsmänner 
muß es daher ſein, durch gemeinſame Schritte die einſetzende 
Entwicklung zu fördern und zu unterſtützen, bis die trennen⸗ 
den Schranken fallen und das Unrecht, das in einer Periode 
eee Haſſes und Vernichtungswillens entſtand, ge⸗ 
ilgt wird. 7 5 


Volkstagswahlen in Danzig. 
„Danzig, 14. November, (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
fanden hier die Wahlen zum Volkstag der Freien Stadt 


Danzig ſtatt Die Wahlbeteiligung war ſehr rege letwa 


85 Prozent); die Ruhe wurde nirgends geſtört. Nach den 
vorläufigen amtlichen Ergebniſſen haben er⸗ 


halten: \ 
Liſte 1. Allgemeine Rentner⸗Partei 575 Stimmen — kein 

Mandat, 2 i 

„ 2. Arbeitnehmer⸗Gruppe 66. — kein Mandat, 

„ 3. Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 4237 — 2 Mand. 

„ 4. Danziger Haus beſitzer⸗Partei 1402 — 1 Mandat, 

„ 5. Danziger Wirtſchaftsblock 583 — kein Mandat, 

„ 6. Deutſch⸗Danziger Volkspartei (Blavier) 8007 — 5 
(1923: 6) Mandate, 

„ 7. Dentſchliberale Partei 6201 — 4 Mandate (vergl. 
. 


Liſte 14), ; 
„ 8. Deutſche Mittelfr s- und Arbeiter⸗Partei 1006 
fein Mandat, | | | 

ſchnationale Volkspartei 35 820 (44 459) — 24 


l 0 ) e, f ’ 

„ 10. Deutſchſoziale Partei 2182 (10 301) — 1 (7) Mand. 

„ 11. Berufsfiſcher 1873 (1840) — 1 (1) Mandat, 

„ 12. Kommnuniſtiſche Partei 11695 (14982) — 8 (11) 
Mandate, ; 

„ 13. Mieter: und Glänbiger⸗Partei 3576 (1686) — 2 

(.). Mandate. / 1 8 

„ 14. Nationalliberale Bürger⸗Partei 8330. (1923: 11.009 
mit Deutſchliberalen) 5 (8) Mandate, 

„ 15. Vereinigte Liſte der Nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Partei und der Aufwertungs⸗ und Volks⸗ 
rechtspartei 1483 — 1 Mandat. 9 

„ 16. Polniſche Liſte 5764 (7212) — 3 6) Mandate. 

„ 17. Sozialdemokratiſche Partei 61588 (39755) — 42 (30) 
Mandate. 

„ 18. Wirtſchaftsliſte 2226 — 1 Mandat. 

„ 19. Zentrumspartei 26090 (21 140) — 17 (15) Mandate. 


Drei Mandate müſſen noch verteilt werden. Sie 
entfallen vorausſichtlich auf drei Splitterparteten, und zwar 
auf die Liſten 3 (Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft), 13 
(Mieter- und Gläubigerpartei) und 18 (Wirtſchaftsliſte). 


Liſtenverbindungen waren eingegangen: 

1. Sozialdemokratiſche Partei — Kommuniſtiſche Partei. 

2. Danziger Wirtſchaftsblock — Wirtſchaftsliſte. 

3. Eur und Gläubigerpartei — Allgemeine Rentner: 
partei. 

4. Nationalliberale Bürger-Partei — Danziger Haus⸗ 
beſitzer-Partei. 

5, Deutſchnationale Volkspartei — Berufsſiſcher — 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft. : 

i * 


Zur Erleichterung der Überſicht über das Ergebnis der 
Danziger Volkstagswahlen ſtellen wir — ohne Rückſicht auf 
die bisher noch nicht endgültig verteilten drei Reſtmandate 
folgende Vergleichszahlen feſt: 

Die Völkiſchen Parteien haben insgeſamt 2 (1923: 7) 
Mandate behalten. . 

Die Deutſchnationale Volkspartei und die ihr nahe⸗ 
ſtehenden Splitterparteien (Liſte 3 und 11) ſind von 34 Mans 
daten im alten Volkstag auf 27 zurückgegangen. 

Pan Zentrum hat jeine Mandatsziffer von 15 auf 17 
erhöh 
Die Liberalen und die ihnen naheſtehenden bürgerlichen 
Splitterparteien haben ihre Mandatsziffer von 15 auf 18 
heraufgeſetzt. 8 

Sozialiſten und Kommuniſten verfügen im neuen Volks⸗ 
tag über 50 Stimmen und haben ihre Mandatsziffer um 
9 erhöhen können. 

Die Polen verlieren von ihren 5 Mandaten 2. Sie ſind 
nur noch durch drei Abgeordnete vertreten. 

Die abſolute Mehrheit im neuen Volkstag be⸗ 
trägt 61. Der bisherige zentro⸗rechte Block läßt ſich 
nur aufrecht erhalten, wenn Deutſchnationale und Zentrum 
nicht nur von der Nationalliberalen Bürgerpartei und den 
Völkiſchen, ſondern auch von anderen liberalen Gruppen 
unterſtützt werden. Die ſogenaunte „Große Koalition“ 
zwiſchen Zentrum, Liberalen und Sozialiſten läßt ſich 
leichter konſtruieren. Die Entſcheidung liegt, wie das beim 
F ſo üblich iſt, bei den Parteien der 
Mitte. 8 

Trotz des Gewinns der ſozialdemokratiſchen Partei hat 
ſich alſo die Geſamtſitnation nicht weſentlich verändert. Das 
bedeutſamſte Ereignis des Tages iſt wohl der Rückgang der 
volniſchen Stimmen. Von der Bevölkerung der Stadt Dan⸗ 
zig bekennt ſich nur 2% Prozent zum polniſchen Volkstum. 
Es dürfte wohl keine größere Stadt in Polen geben, die eine 


ſchaftlichſten Geiſte 


empfang ab. 


lungen, die demnächſt beginnen ſollen, geweſen ſei. "a 
wird ſowohl dem Marſchall, als auch Rauſcher das Talent, 


derart geringe nationale Minderheit ihr eigen nennt. Und 
dieſes Ergebnis kam zuſtande bei einer geſchloſſenen 
polniſchen Front mit einer gut geleiteten Propaganda, 
der eine unerhörte Zerſplitterung der deutſchen 
Parteien gegenüberſtand. a 


Unterzeichnung des Vertrages 
Baris — Belgrad. 


Der franzöſiſch⸗füdſlawiſche Bündnisvertrag iſt Freitag 
um 5 Uhr am Quan d'Orſay unterzeichnet worden. über den 
Vertrag wurde folgendes amtliche Communiqué ausgegeben: 

„Gelegentlich der Unterzeichnung des Freundſchafts⸗ und 
Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Frankreich und dem 
Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen haben die 
Außenminiſter Briand und Marinkowitſch die volle Über⸗ 
einſtimmung ihrer Anſichten feſtgeſtellt in allen Fragen, die 
ihre Länder intereſſieren, ſowie ihre feſte Entiſchloſſenheit, in 
voller Harmonie mit dem Friedenswerk des Völkerbundes 
alle ihre Anſtrengungen für die Sicherung des Friedens auf 
der Grundlage der beſtehenden Verträge fortzuſetzen. Im 
Gefühl der traditionellen Freundſchaft zwiſchen ihren beiden 
Ländern haben die beiden Außenminiſter auch in freund⸗ 
die verſchiedenen Fragen beſprochen, 
deren bevorſtehende Regelung die wirtſchaftlichen und finan⸗ 


ziellen Bande zwiſchen den beiden Ländern nur verſtärken 


könne.“ 6 f 

Im Auſchluß an die Unterzeichnung des Vertrages hiel⸗ 
ten Briand und Marinkowitſch einen großen Preſſe⸗ 
Dabei gab Briand folgende Erklärung ab: 
„Wir haben ſoeben unſere Unterſchriften ausgetauſcht. Es 
iſt dies ein einfacher Akt, der einen ſeit langem exiſtierenden 


und auf der Freundſchaft unſerer beiden Länder beruhenden 


Tatbeſtand beſtätigt. Sofort nach der Ratifizierung wird 
der heute unterzeichnete Vertrag dem Völkerbund zur 
Regiſtrierung eingereicht und dann veröffentlicht 
werden.” > 


Wann finden die Zeim⸗Wahlen Haft? 


Am 10. d. M. fand dg Beratung der Regierung über 
die Wahlen zum dritten Seim ſtatt, an der die Abteilungs⸗ 
direktoren der intereſſierten Reſſorts teilnahmen. Der 5 
min für die Sejmwahlen wurde auf den Februar 1928 ft. 
geſetzt. Der genaue Wahltag wird erſt in dem Detret des 


Präfidenten der Republik, wodurch der gegenwärtige Seim 


aufgelöſt wird, bekannt gegeben werden. Vorausſichtlich 
findet die Wahl am 26. Februar ſtatt, d. h. am letzten Sonntag 
des genannten Monats. Die Wojewoden erhalten in dieſer 
Angelegenheit beſondere Inſtruktionen. Die Wahlen zum 
Senat finden acht Tage ſpäter ſtatt, das wäre am 4. März, 
Hinſichtlich der Wahlen wird dem „Kurjer Poznuanſki“ 
aus Warſchau u. a. gemeldet, daß innerhalb des Regie⸗ 
rungslagers zwei Gruppen miteinander ringen. Der Lem 
berger „Verband zur Verbeſſerung der Republik“. der ſich 
um den Dziennik Lwowſki gruppiert, ſtrebt danach, unter 
allen Umſtänden eine Verſtändigung mit den Landwirten 
herbeizuführen, während der andere Block, der ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den „Klub der Arbeit“ ſtützt, will, daß die Land⸗ 
wirte, die ſich im Gefolge der Sanierung befinden, geſondert 
in die Wahlen treten, damit nicht der Charakter des Zentro⸗ 
links⸗Lggers kompromittiert würde. Das Ergebnis wird 
vorausſichtlich ſein, daß man in zwei Blocks in den Kampf 
eintritt, wobei der eine ſich um den Marſchall und der 
andere ſich um Herrn Bartel kriſtalliſteren wird. Der Block 
des Marſchalls ſetzt ſich aus dem „Verbande aur Verbeſſe⸗ 
rung der Republik“ und aus den konſervativen Landwirten, 
die der Sanierungsparole folgen, zuſammen, und der um 
Bartel aus dem Arbeitsklub, dem Bauernverband und der 
Gruppe des Senators Bojko. Der erſtere Block wandte 
ſich an Pilſudſki, um das Einverſtändnis zu erlangen, daß 
der er des Marſchalls an die Spitze der Liſte geſetzt 
werde. 
Im Zuſammenhang damit gehen Gerüchte über die 


halb der Regierung. Namentlich verlangen die 
Landwirte aus dem Sanierungslager eine Anderung der 
Politik in den Grenzgebieten und Rücktritt des Miniſters 
Dobrucki. Es find auch gewiſſe politiſche Vor be⸗ 
halte bezüglich des Vizepremiers Bartel vorhau⸗ 
den. Wenn dieſe nicht berückſichtigt würden, müßte mit dem 
Rücktritt der Miniſter Meyſztowiez und Niezabytowſki ge⸗ 
rechnet werden. An anderer Stelle verzeichnet der „Kurjer 
Poznanſki“ das Gerücht, daß die Bizepremierſchaft 
durch den bisherigen Arbeitsminiſter Moraczewſki 
übernommen werden würde. 


Pilſudſti — Nauſcher. 


Politiſche Geſpräche im Schloß? 


Warſchan, 14. November. (Eig. Meldung.) Die Feier⸗ 
lichkeiten, die am 11. November ſtattfanden, fanden ihren 
Abſchluß durch einen Empfang beim Präſidenten der Repu⸗ 
blit in den Sälen des Warſchauer Königsſchloſſes. Wie es 
bei ſolchen Gelegenheiten üblich iſt, war auch diesmal das 
Hauptintereſſe der Anweſenden auf da 8 Schauen, insbeſondere 
aber auf das „Bemerken“ konzentriert. So 
merkt, daß Marſchall Pikſudſki ſich längere Zeit mit 
dem deutſchen Geſandten Rauſcher unterhielt. Preſſe⸗ 


leute wollen darauf ſchwören, daß die Unterhaltung des 
Regierungschefs mit dem deutſchen Geſandten in unmittel⸗ 


barem Zuſammenhang mit den deutſch-polniſchen Verhand⸗ 


Doch 


amüſant zu plaudern, nachgerühmt. Man kann es daher 
wohl begreiflich finden, daß der Marſchall manchmal das 
En fühlt, ſich vom Verkehr mit Untergebenen zu 

olen .< Er 


Möglichkeit. von Berfonalveränderungen innere 4 


wurde bee 


Angelſächſiſche Kriegspropheten. 
1. Ein engliſches Unterhausmitglied. 


Die Möglichkeit des Ausbruchs eines Krieges zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und England, mit Japan 
auf engliſcher Seite, während Kanada neutral bleibt, be⸗ 
ſchreibt das engliſche Parlamentsmitglied Kennworthy in 
ſeinem neuen Buch „Frieden oder Krieg“: 

„Wenn der Gang der Ereigniſſe in den nächſten zehn 
Jahren derſelbe iſt, wie in den letzten neun“, ſchreibt Kenn⸗ 
worthy, „dann wird England an der Spitze einer euro⸗ 
päiſchen Föderation des Mißtrauens gegen Amerika 
ſtehen. Wenn der Waſhingtoner Vertrag von 1921 nach 
1931 nicht erneuert wird, muß die Welt mit der Möglichkeit 
eines verheerenden engliſchg amerikaniſchen 
Krieges rechnen. Dies würde das Ende der Ziviliſation 
und den Untergang der Kultur bedeuten.“ 

Die Eiferſucht auf Amerikas finanzielle Führer⸗ 
ſchaft, die Erbitterung des engliſchen Volkes über die Zah⸗ 
lung der amerikaniſchen Kriegsſchuld und die 
zunehmende Handels ⸗ Rivalität werden als Haupt⸗ 
faktoren mitzuſprechen haben. Ein Flottenvertrag zwiſchen 
Japan und England würde den Panamakanal ſper⸗ 
ren und die amerikaniſche Flotte lahmlegen, ſo daß die Na⸗ 
tion der Gnade ihrer Angreifer ausgeliefert wäre. Der 
Moderniſierung engliſcher Flottenſtützpunkte in 
Jamaica und Halifax ſtünde kein rechtliches Hinder⸗ 
nis entgegen, aber im Falle eines Krieges zwiſchen den 
beiden Nationen wären ſolche Fortifikationen von gewal⸗ 
tiger ſtrategiſcher Bedeutung für England. 


2. Ein amerikaniſcher Arbeitsminiſter. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Waſhington ge⸗ 
drahtet: . 

Nachdem jüngſt Graf Czernin und Thomas Edi⸗ 
Ton das Geſpenſt eines neuen Krieges an die Wand gemalt 
haben, äußert ſich nun auch der amerikaniſche Arbeits⸗ 
miniſter James Davis zu demſelben Gegenſtande. Vor 
einer militäriſchen Vereinigung führte der Miniſter fol- 
gendes aus: „Es ſind gegenwärtig Kriegswolken am 
Horizont, und es wird vraphezeit, daß in gar nicht fo ferner 
Zukunft ein neuer Krieg kommen wird. Allgemein wird 
zugegeben, daß der letzte Krieg nichts sutiälehen hat. Er 
war für die Sieger ebenſowenig von Vorteil wie für die 
Beſiegten, und ſeitdem iſt der Zuſtand des Unbehagens 
offenkundig. Amerika muß ſich von europäiſchen Streite⸗ 
reien fernhalten. Aber es könnten ſich Verhältniſſe er⸗ 
geben, wo wir ebenſo wie im letzten Kriege nicht anders 
könnten, als einzugreifen. Die Zeit iſt gekommen, 
um den Tatſachen ins Auge zu ſchauen. Die Welt ſetzt ſich 
nicht aus Engeln und aus Pazifiſten zuſammen, und ebenſo⸗ 
wenig aus Menſchen, die alle „zu ſtolz wären, um zu kämp⸗ 
fen“. Im Gegenteil ſetzt ſie ſich aus Menſchen zuſammen, 
von denen viele nur zu ſtolz find, wenn ſich ihnen Gelegen- 
heit zum Kampfe bietet. Solange ſie in dieſer Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt it, müſſen wir gewappnet fein, um, wenn 
nötig, dieſe Menſchen zu bekämpfen.“ 


Die Philippinen wollen unabhängig ſein. 


Der philippiniſche Kongreß hat am 10. Novem⸗ 
ber eine Reſolution gefaßt, in der die ſofortige, abſo⸗ 
ute und vollſtändige Unabhängigkeit der Philip⸗ 
pinen gefordert wird. 

Die Philippinen, eine vitaliatiihe - Inſelgruppe 
zwiſchen Japan und Niederländiſch⸗Indien, wurden nach 
dem Spaniſch⸗Amerikaniſchen Krieg 189 an die Ver⸗ 
einigten Staaten abgetreten und befinden ſich ſeitdem 
in deren Beſitz. Ihr Gebietsumfang beträgt etpa 300 000 
Quadratkilometer (Polen umfaßt 250 000 Quadratkilometer), 
die Bevölkerung beträgt aber nur 10 Millionen Seelen. 
Hauptſtadt iſt Mauila mit 275 000 Einwohnern. a 


Unabhängigkeitsbeſtrebungen der Philippino 3 


er pinos ex⸗ 

die japaniſchen Aſpirationen auf dieſes 
amerikaniſche Territorium. Wer bedenkt, daß 80 Millionen 
Japaner nur ein doppelt ſo großes Territorium bewohnen, 
als es den 10 Millionen Philippinos zur Verfügung ſteht, 


wird dieſe „gelbe Gefahr“ begreifen. Er wird dies um jo 
leichter tun können, als auch verſchiedene politiſche 


Gründe dieſen japaniſchen Plan unterſtützen. Es ſei dabei 
nur an den japaniſch⸗amerikaniſchen Gegenſatz in der Ein⸗ 


N z an die aſiatiſche Monrvedoktrin („Aſien den 


lſiaten!“) und endlich auch daran erinnert, daß die Philip⸗ 
pinen für Japan eine Lücke zu ſeinem nach dem Weltkriege 
erworbenen Mandatsgebiet in der Südſee daritellen, das 
früher deutſcher Kolonialbeſitz war. 5 

Man wird es verſtändlich finden, daß die ſenſationelle 
Reſolution des philippiniſchen Kongreſſes zunächſt in 
Holland erregte Aufnahme findet. Werden die Philip⸗ 
pinen Japan zur Beute, dann kann auch Niederländiſch⸗ 


Indien nicht mehr gegen die mongoliſche Gefahr gehalten 


werden. In zweiter Linie wird das engliſche Im⸗ 
erium mit ſeinem aſiatiſchen Kolonialbeſitz und auſtra⸗ 
iſchen Dominion bedroht. Niemand vermag abzu⸗ 

ſchätzen, welche Folgen für die geſamte Weltpolitik eine Ver⸗ 


änderung des status quo in Oſtaſien nach ſich ziehen würde. 


Fintritt Agyptens in den Pölkerbund? 


Aus Kairo wird gemeldet, daß die Wafd⸗Partei be⸗ 
ſchloſſen habe, die Regierung aufzufordern, Agypten zur 
Mitgliedſchaft des Völkerbundes anzumelden. Be. 
tont wird, daß Agypten erſt, wenn es Mitglied des Völker⸗ 


bundes iſt, England als gleichberechtigte Partei 


. und einen Vertrag mit England abſchließen 
önne. 


& 
Im Zeichen von Rapallo. 
Bolſchewiſtiſches Lob für Graf Brockdorff⸗Nantzau. 

Das amtliche Organ der Räteregierung, die Moskauer 
„Isweſtija“, veröffentlicht eine Betrachtung, die offenbar 
von einer der Regierung naheſtehenden Seite ſtammt, und 
in der es u. a. heißt: „Die Sowjetregierung begrüßt die 
energiſche und verdienuſtvolle diplomatiſche Tätigkeit des 


deutſchen Botſchafters, der ſeit fünf Jahren für 


die Schaffung und Erhaltung der Freundſchaft beider Länder 
tätig iſt, die einen „weſentlichen Faktor des europäiſchen 
Friedens darſtellt“. 

Im Auſchluß au dieſe Würdigung werden Stellen aus 
der Rede mitgeteilt, die Tſchitſcherin bei dem von ihm 
zu Ehren des deutſchen Botſchafters vor einigen Tagen ge⸗ 
gebenen Eſſen gehalten hat, die lauteten: Namens unſerer 
Regierung überbringe ich Ihnen die aufrichtigſten Glück⸗ 


wünſche anläßlich Ihrer fünfjährigen, in hervorragendem 


Maße erfolgreichen Tätigkeit zum Wohle unſerer beiden 
Länder, ſowie den Ausdruck der Anerkennung für Ihre un⸗ 
vergeßlichen Leiſtungen auf dem Gebiete der Be⸗ 
feſtigung und Entwickelung unſerer Freundſchaft. Voll 
ausgerüſtet mit den geiſtigen Waffen und den politiſchen 
Mitteln, die durch eine jahrhundertelange Vergangenheit 
ausgebildet wurden, haben Sie ein offenes Auge für die 
Dinge der Zukunft und infolgedeſſen police In⸗ 
tuition für die Gegenwart. Aus der Vergangenheit ent⸗ 
ſproſſen, find Sie der Zukunft nicht verſchloſſen. — 

In ſeiner Entwickelung führte Graf Brockdorff⸗Rantzau 
aus: „Ich weiß ſehr wohl, man ſoll Politik uicht mit 
dem Herzen machen. Und dennoch glaube ich, daß es 


gefaßt ſein dürfen. 


liche Torheit der 


wohnen. 


ſchlägt. 


auch der Politik nicht ſchaden kann, wenn das Herz etwas 
dabei mitſpricht. Die Schickſalsgemeinſchaft des 
deutſchen und ruſſiſchen Volkes und ihre gemeinſamen In⸗ 
tereſſen haben mich zu dieſer Gewißheit geführt; in ihr habe 
ich mein Amt verwaltet. a b 


Die Chorzom⸗Werke. 
Das Arteil des Bezirlsgerichts in Kattowitz. 


Kattowitz, 14. November. Bor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht fand am 12. d. M. der Prozeß ſeinen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß, in dem über das Beſitzrecht der Stickſtoff werke in 
Chorzow entſchieden werden ſollte. Die Polniſche Tele- 
graphen⸗Agentur verbreitet über den Gang dieſes Prozeſſes 
folgenden Bericht: 

Noch vor der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes ver⸗ 
kaufte die deutſche Reichsregierung am 24. Dezember 1919 
die ihr gehörigen Reichsſtickſtoffwerke in Chorzow durch Ver⸗ 
mittlung der Aktiengeſellſchaft „Stickſtoff-Treuhand“ in Ber⸗ 
lin an die Aktiengeſellſchaft der Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke 
in Berlin. Dieſe beiden Geſellſchaften entſtanden an demſelben 
Tage wurde noch ein Vertrag geſchloſſen, durch den die Ges 
ſellſchaft Bayeriſche Stickſtoffwerke, von der bis dahin die 
Fabrik geleitet wurde, auch weiterhin die Leitung der Fabrit 
behielt. Da nach dieſen Verträgen ſämtliche Aktien der 
Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke im Beſitz des Reiches blieben, 
ſo blieb faktiſch trotz der ganzen Reihe dieſer Transaktionen 
der Rechtszuſtand vollkommen unverändert. Die hypothe— 
kariſche Eintragung des Beſitzrechts wurde am 29. Januar 
1920 bewirkt, alſo 19 Tage nach dem Inkrafttreten des Ver: 
ſailler Traktats. Der polniſche Staat ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß dieſe Transaktionen fiktiv ſeien, erklärte 
die hypothekariſche Eintragung, als im Widerſpruch zu den 
Traktatsbeſtimmungen, für ungültig und ordnete im Jahre 
1922 die Umſchreibung des Eigentumsrechts an der Fabrik 
zugunſten des Staatsfiskus an. 

Im Jahre 1925 ſtrengte die deutſche Reichsregierung als 
Vertreterin der Intereſſen der Aktiengeſellſchaft Ober⸗ 
ſchleſiſche Stickſtoffwerke gegen den polniſchen Staat einen 
Prozeß vor dem ſtändigen internationalen Schiedsgericht im 
Haag an. Dieſes Gericht erkannte, ſich auf jene Eintragung 
des Beſitzrechtes vom 29. Januar 1920 ſtützend, am 25. Sep⸗ 
tember 1926, daß die Anwendung des Geſetzes vom 14. Juli 
1920 (über die Umſchreibung des Beſitzrechtes auf den Fiskus) 
unzuläſſig war. In der Begründung des Urteils betonte 
das Gericht, daß es ſich auf den formalen Wortlaut der 
hypothekariſchen Eintragung geſtützt habe, die im Jahre 1920 
als Inhaberin die Aktiengeſellſchaft Oberſchleſiſche Stick⸗ 
ſtoff⸗Werke nachwies, daß es aber Polen den Weg zu einem 
eventuellen Prozeß vor dem zuſtändigen Gericht über die 
. Ungültigkeitserklärung dieſer Eintragung offen⸗ 

aſſe. 7 

Entſprechend dieſem Teil des Urteils ſtrengte nun die 
polniſche Regierung eiie Klage gegen die Oberſchleſiſchen 
Stickſtoff-Werke an, mit dem Antrage, die hypothe⸗ 
kariſche Eintragung für ungültig zu er⸗ 
klären, da ſie eine fiktive, ſomit im Sinne des Para⸗ 
graphen 117 der Zivilprozeßordnung ungültige Rechts⸗ 
handlung darſtelle. Die Klage vom 6. Auguſt 1926 wurde 
der Beklagten in Berlin am 17. September d. J. zugeſtellt. 
Die Prozeßvertreter der beklagten Partei erhoben in der 
Verhandlung vom 18. Oktober den Einwand, daß die Sache 
durch das Urteil des Haager Gerichts entſchieden worden 
ſei, und beantragten in der neuen Verhandlung, dieſe zu 
vertagen, da das Haager Urteil eine maßgebende Vorent⸗ 
ſcheidung darſtelle. 

Das Gericht verwarf jedoch die beiden Einwände als 
unbegründet und fällte ein Urteil, nach welchem die Ein⸗ 
tragung des Eigentumsrechts für ungültig erklärt wurde. 
Gegen das Urteil ſteht der Beklagten das Rechtsmittel der 
Berufung zu. een ER 


Kampf gegen Grabſteine. 
Wie aus Bozen gemeldet wird, veröffentlichen die 
Amtsbürgermeiſter von Südtirol einen Erlaß, wonach 
Juſchriften auf Grabſteinen nur in italieniſcher Sprache ab⸗ 
i Alle deutſchen Grabinſchriften ſollen 
durch italieniſche erſetzt werden. Zuwiderhandelnde werden 


mit Strafen bedroht. 


Wenn Menſchen ſchweigen, werden Steine reden! Die 


Grabſteine von Südtirol predigen das Unrecht von St. Ger⸗ 


main, in dem die urdeutſche Heimat eines Andreas Hofer 
entgegen dem vielgerühmten Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker an Italien vergeben wurde. Das Zeugnis der Grab⸗ 
ſteine iſt dem Faſzismus peinlich. Man wird das verſtänd⸗ 
lich finden; aber man wird ſich gleichfalls über dieſe kind⸗ 
doch ſonſt in der Propaganda ſo 
rührigen Italiener wundern, die alles, was an Deutſchen 


tot oder lebendig iſt in Südtirol, durch dieſe Friedhofs⸗ 


politik der ganzen Welt als Zeugnis für den wahren 
Charakter Südtirols vorzuſtellen wagt. 

„Man muß ſich nur vorſtellen“, ſchreibt die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“, — „was dieſer Erlaß bedeutet. Er 


bedeutet, daß nun auch die Ruhe der Toten nicht mehr 


heilig ſein ſoll, daß auch ſie hineingezogen werden in den 


Kampf, der mit ſolcher Konſequenz gegen das deutſche Volk 


in den Sütiroler Bergen geführt wird. Die nationale 
Verfolgung bis über das Grab hinaus, das iſt wohl das 
Höchſtmaß der Unterdrückung. Unfaßbax bleibt es, daß bei 
den regierenden Männern Italiens nicht endlich ſich die 
Empfindung geltend macht für die Untlugheit dieſer Hand⸗ 
lungen. Italiener, die Generationen lang um ihre Frei⸗ 
heit gekämpft haben, führen nun den Kampf gegen die 
Freiheit einer anderen Nation und in dieſes Ringen werden 
jetzt auch die längſt verſtorbenen Geſchlechter hineingeriſſen, 
wohl, damit künftigen Beſuchern auch die Friedhöfe in den 
ſtillen Bergdörfern nicht mehr durch die ſtumme Sprache 
ihrer Grabſteine erzählen können, daß hier ſeit mehr als 
einem Jahrtauſend deutſche Bauern auf deutſcher Erde 


Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ aber geſtatten ſich 


folgenden Kommentar: „Die italienifhe Regierung weiß 


gut, warum fie dem füdtiroler Volke auch noch dieſe Wunde 
Sie will es ins Herz treffen und nicht allein dem 
ganzen gottesfürchtigen deutſchen Stamme die Heimat, ſon⸗ 
dern auch jedem einzelnen die Stätte der Andacht und Er⸗ 
innerung an die Altvorderen rauben, ihn eutwurzeln. 
Aber das Maß iſt voll und wird überlaufen. 
Italien ſorgt ſelbſt dafür, daß der Kreis der Völter, 777 

n 


es beſtändig in ihrem natürlichen Lebensrecht bedroht, 


ſeinen tiefiten Gefühlen verletzt, ſich rings zuſammenſchließt. 

Der engliſche „Mancheſter Guardian“ bezeichnet dieſe 
e als eine Art von „perverſem Patriotis⸗ 
mus“: „Eine harte Herrſchaft iſt es die es als ungeſetzlich 
erklärt, die Ruheſtätte, die von dem Daſein eines Menſchen 
letzte Kunde gibt, in der Sprache zu bezeichnen, die er bei 


Lebzeiten geſprochen hat.“ — Stelle ſich die Meldung als 


unrichtig heraus (fie wird leider beſtäftgt — D. R.), dann 
hätten ſich die extremen Faſziſten das Entſtehen der Ge⸗ 
ſchichte ſelbſt zuzuſchreiben. Sie hätten ihre Opponenteu jo 
oft und zu grimmig gepeinigt, daß es durchaus nicht als 
unmöglich betrachtet werden müſſe, daß ſie ihren Kampf bis 
zum Friedhof fortſetzen. Sei die Meldung richtig wieder⸗ 
gegeben, dann gebe ſie von einem Stand der Dinge Zeugnis, 
der nicht aufrechterhalten bleiben könne, denn ein 
Angriff auf Grabſteine ſtelle eine ſolche Ausſchrei⸗ 
tung dar, daß ſelbſt die Faſziſten durch den Druck der 


ſie abzuleugnen. 


öffentlichen Meinung gezwungen werden könnten, 
* 


Das Problem Elſaß⸗Lothringen. 
Baron Klaus Zorn von Bulach verurteilt. 


Wie aus Straßburg gemeldet wird, hat das dortige 
Strafgericht am Sonnabend das Urteil in dem Prozeß 
gegen den Baron Klaus Zorn von Bulach gefällt. 
Der Baron war bekanntlich unter Anklage geſtellt worden, 
weil er den Straßburger Präfekten in einem Artikel der 
Zeitung „Die Wahrheit“ beleidigt und die Autonomie 
Elſaß⸗Lothringens verlangt hatte. Er wurde zu 


dreizehn Monaten Gefängnis ohne Straf⸗ 
aufſchub und zu 500 Frank Geldſtraſe verurteilt. 
Ein tragiſcher Tod. 
Die Geſchichte des evangeliſchen Diakoniſſen⸗ 


Krankenhauſes in Bromberg, die ſeit der Stiftung 
dieſer Anftalt durch die deutſch⸗evangeliſche Frau Giejc- 
Rafalſki bei allen Nationen und Bekenntniſſen unſerer 
Heimat als reich an Liebe und Segen bekannt geworden iſt, 
gab uns zum erſtenmal Anlaß zur Beſprechung, als der 
verdiente evangeliſche Chefarzt der chirurgiſchen Abteilung 
Dr. Staemmler aus politiſchen Gründen entfernt und 
durch einen katholiſchen Polen, Dr. Marynſki, erfſetzt 
wurde. Die evangeliſchen Diakoniſſen des Poſener Mutter⸗ 
hauſes ſind geblieben, da ſich das Statut abſolut eindeutig 
für ihr Verbleiben ausſpricht, wenn es auch manche un⸗ 
freundliche Seelen geben mag, die wie in tauſend anderen 
Fällen Werke der Liebe mit einer Politik des Haſſes ver⸗ 
gelten möchten. 

Die unfreundliche Grundeinſtellung ſolcher Mitbürger 
klingt aus einem Aufſatz der „Gazeta Bydgoſka“ hervor, der 
am Freitag erſchienen iſt und ſich mit einem „ſchwarzen Tag“ 


des Krankenhauſes befaßt, von dem wir alle wünſchten, daß er 


ſich niemals ereignet hätte. Es handelt ſich dabei um fol⸗ 
genden Vorfall: Der an einer Bauchfellentzündung ers 
krankte Elektrotechniker Anton Klunder war durch den 
praktiſchen Arzt Dr. Kube dem Diakoniſſenhaus über⸗ 
wieſen worden, damit der leitende Chirurg Dr. Marynſki 
eine Operation vornehmen könne. Die Operation erfolgte 
ſofort; aber trotzdem beſtand bei dem fortgeſchrittenen Sta⸗ 
dium der Krankheit nach menſchlichem Ermeſſen keine Aus⸗ 
ſicht mehr, das Leben des Kranken zu erhalten, ſo daß die 
Anſtaltsleitung den Patienten mit den Sterbeſakramenten 
verſehen ließ. 
er Kranke lag zuſammen mit vier Leidensgefährten 

im erſten Stockwerk in einem Saal zweiter Klaſſe. In der 
Nacht nach der Operation ſtand er auf, um Waſſer zu 
trinken, — ein Verlangen, dem bekauntlich nach einer ſo 
ſchweren Bauchoperation nicht nachgegeben werden darf. In 
der folgenden Nacht, die fieberfrei begonnen hatte, er- 
hob ſich der Kranke unmittelbar nach einer Viſite der 
dienſttuenden Nachtſchweſter von feinen” Lager, 
öffnete unbemerkt von den ſchlafenden Zimmergenoſſen das 
Fenſter und ſtürzte ſich in den Garten des Dia⸗ 
koniſſenhauſes, wo er ſofort von drei Schweſtern auf⸗ 
genommen wurde die gerade aus der Baracke in das Haupt⸗ 
haus zurückkehrten. Auch die beiden im Diakoniſſenhauſe 
wohnenden Aſſiſtenzärzte waren ſofort zur Stelle und 
konnten dem unglücklichen Kranken, der ſich beide Füße ge⸗ 
brochen, aber wunderbarer Weiſe an ſeiner Wunde keinen 
Schaden gelitten hatte, die erſte Hilfe leiſten. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend iſt dann der bedauernswerte Patient ge⸗ 
ſtorben. Die Sektion, die nach Verſtändigung des zuſtän⸗ 
digen Kreisarztes erfolgte, beſtätigte die Befürchtung des 
Herrn Dr. Marynſki, daß die eitrige Bauchfellentzündung 
den Tod herbeiführen würde. 
Was darüber hinaus in dem ſonſt. ruhig gehal⸗ 
tenen Aufſatz der „Gazeta Bydgoſka“ geſchrieben ſteht, ent⸗ 
ſpricht nicht den Tatſachen. Zunächſt iſt es un wahr, daß 
der Kranke ohne Nachtwache geblieben ſei. Eine als 
dienſteifrig und pflichttreu bekannte Schweſter machte auch 
in ſeinem Saal die Runde und war nach dem Vorfall der 
erſten Nacht beſonders bemüht, ſich dem Kranken dienſtbar 
zu zeigen. Unmittelbar vor dem Sturz aus dem Fenſter 
war ſie an feinem Bett geweſen, um die Decke zu ordnen. 
Es wäre natürlich begrüßenswert, wenn jeder Schwerkranke 
eine eigene Nachtſchweſter haben könnte; aber dieſer ideale 
Zuſtand läßt ſich gerade in dieſen Tagen nicht durchführen. 
in denen das Diakoniſſenhaus beſonders viel ernſte Fälle 
beherbergen muß. Sr ö 

Ebenſo unbegründet iſt der Angriff gegen die pol⸗ 
niſchen Arzte des Hauſes, die dem Kranken ihre Hilſe 
in jeder Hinſicht angedeihen ließen und ſelbſtverſtändlich 
nicht verpflichtet find, bei der Sektion einen Familie n⸗ 
angehörigen des Verſtorbenen zuzulaſſen, wie dies die 
„Gazeta Bydgoſka“ verlangt. Der zuſtändige Kreisarzt 
war von der Sektion in Kenntnis geſetzt, und Herr Dr. 
Kube tft zwar wie viele andere Arzte unſerer Stadt Kaſſen⸗ 
arzt für Bahnangeſtellte, aber kein beamteter Arzt, der hin⸗ 
zugezogen werden mußte. Von einem Angebot der Frau 
Klunder, bei ihrem Mann die Wache übernehmen zu wollen, 
war der leitenden Schweſter vor dem Unfall nichts bekannt;: 
ſelbſtverſtändlich kann grundſätzlich einer ſolchen Bitte auch 
nicht ſtattgegeben werden. . 2 

Die Schuldfrage bei dieſem tragiſchen Zwiſchenfall 
aufwerfen, kommt dem Hader mit einem unerforſchlichen 
Schickſal gleich. Wer ſeiner Sinne nicht mächtig iſt, iſt für 
fein Tun nicht verantwortlich zu machen; aber ebenſowenig 
kann man die Schuld denjenigen zuſchieben, die ſich — 
ſoweit es in ihren Kräften ſtand — um die Heilung, und 
dabei auch um die überwachung des Kranken bemüht 
haben. Gerade die Oberin des Diakoniſſenhauſes. Schweſter 
Paula Buſſe, die überdies beider Sprachen mächtig iſt, 
genießt die beſondere Verehrung aller Kranken und 
iſt bei ihrer Erfahrung und Umſicht über jeden Vorwurf 
mangelnder Pflege erhaben. Daß den evangeliſchen Schwe⸗ 
ſtern außerdem noch zur Laſt gelegt wird, ſie ließen ihren 
katholiſchen Patienten nicht in wünſchenswerter Weiſe die 
Troſtmittel ihrer Religion zukommen, iſt eine 
böswillige UUn wahrheit. Die zuſtändigen kathv⸗ 
liſchen Geiſtlichen haben ſtets anerkannt, daß fie 
in ihrem Amt von den Schweſtern des Diakoniſſenhauſes 
unterſtützt wurden, und im vorliegenden Fall bezeugt die 
„Gazeta Bydgoſka“ ſelbſt, daß der bedauernswerte Ver⸗ 
ſtorbene auf Veranlaſſung der Anſtaltsleitung rechtzeitig 
mit den Sterbeſakramenten verſehen wurde. 


CHILESALPETER 
ist billiger geworden 


und befindet sich im Verkauf in allen 
landwirtschäftlichen Syndikaten, land- 
wirtschaftlichen Handelsgenossenschaften 
sowie bei Düngemittel. - Händlern. 1803 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


14. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* In Sachen des Terrainankauſes durch die e Peche 
von der Stadtgemeinde Graudenz wurde in der Auſſichts⸗ 
ratsverſammlung der PePeGe beihlofien, den Vorſtand zu 
ermächtigen, ein 56000 Quadratmeter großes, an das 
Fabrikterrain anſtoßendes Gelände von der Stadt eventuell 
anzukaufen, jedoch mit der Einſchränkung, daß der Preis 
nicht 1,35 Zloty pro Quadratmeter überſchreiten darf. 
Ferner nahm der Auſſichtsrat die Offerte der Stadt Brieſen 
vom 3. November betr. den Ankauf des Fabrikobiekts der 
Pom. Hutfabrik zum Preiſe von 250 000 Zloty für das 
ganze Fabrikterrain mit Gebäuden und voller Einrichtung 
an und ermächtigte den Vorſtand zum Erwerb zu den an⸗ 
gegebenen Bedingungen, um dort einen neuen Produktions⸗ 
zweig einzuführen. — Damit iſt alſo die Pepeche von ihrem 
urſprünglichen Angebot, 4 Zloty pro Quadratmeter zu 
zahlen, zurückgetreten und bietet nunmehr der Stadt nur 
den Preis, der von dieſer 1912 ſelbſt (nämlich damals 
65. Pfg. für den Quadratmeter) gezahlt worden iſt. Für 
die Stadt iſt dies eine unangenehme Tatſache, die wohl 
vermieden worden wäre, wenn der Magiſtrat nicht mit 
ſeiner Zuſtimmung zu der zinsloſen Ratenzahlung des 
Kaufgeldes gezögert hätte. — In der Generalver⸗ 
ſammlung der genannten Fabrik wurden bewilligt: 540 
Zloty für ein Schülerſtipyendium, 6000 Zloty für die Selbſt⸗ 
hilfskaſſe der Arbeiter der PePeGe, für die Kaſſe „Przezor⸗ 
nosé“ (Vorſicht) der Beamten der Pepecke 2000 Ztoty, für 
den Sportklub Pepecke 2000 Zloty, für die Stadtarmen zu 
Händen des Herrn Präſidenten Wlodek 2000 Zloty, für die 
Volksküche 1000 Zloty, für die Arbeiterbibliothek der 
PepPeche 1000 Zloty, für die Tuberkuloſeberatungsſtelle 100 


0 
Zloty, für das Gasſchutzinſtitut 471 Zloty. * 


* Offentliche Ausſchreibung. Die Ausführung der 
elektrotechniſchen Arbeiten in dem im Bau befindlichen Ar⸗ 
beiterwohnhauſe in der Brombergerſtraße hat der Magiſtrat 
ausgeſchrieben. Offerten ſind mit der Aufſchrift „Oferta na 
prace eletrotechnieze w domu robotniczem“ bis zum 15. No⸗ 
vember, 10 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung der einge⸗ 
laufenen Angebote erfolgt, beim Magiſtrat, Abteilung V 
(Baubabteilung] einzureichen. Offertenmuſter werden da- 
ſelbſt abgegeben. * 

* Der Anbau an das alte Schützenhaus, jetzige Stadt⸗ 
theater, iſt noch nicht fertiggeſtellt. Es handelt ſich um einen 
Bau von mehreren Stockwerken in gleicher Höhe des alten 
Saales. Wenn die Witterung nicht einen Strich durch die 
Rechnung macht, dürfte der Bau noch in dieſem Jahr unter 
Dach kommen. 5 

pr Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war beſonders mit 
Geflügel aller Art reich beſchickt. Auch der Beſuch war zu⸗ 
friedenſtellend. Butter hatte den Preis von 2,80—3,20, 
Eier pro Mandel 2,60—2,80. Der Geflügelmarkt brachte 
ſchöne fette Enten und Gänſe. Erſtere koſteten 4—7,00 pro 
Stück, letztere 1,10—1,20 pro Pfund, Schmalzgänſe 1,20—1,40. 
Für junge Hühner wurden 2.25—3, Suppenhühner 3,50—5 
pro Stück und Tauben 1,80—2 pro Paar verlangt. Auf dem 
Gemüſemarkt koſteten Blumenkohl 0,10 —1,00 pro Kopf, 
Weißkohl 0,06—0h8 pro Pfund und 3,00—3.50 der Zeutner, 
Rotkohl 0,15—0,20, Zwiebeln 0,20—0,30, Mohrrüben 0,10, 
Rote Rüben 0,10—0,15, Spinat 0,40 0,50, Roſenkohl 0,30 bis 
0,40 pro Pfund, ein Suppenbündchen 0,20—0,40. Der Fiſch⸗ 
markt zeigte Hechte für 1,20--1,60, Schleie 1,80—2,20, Barſche 
0,70 120, Karauſchen 0.801,40, Plötze 0,35—0,80 und ſogar 
Forellen für 3,50 pro Pfund. Die Gärtnerſtände zeigten 
Ehryſanthemenſträuße für 0,40—0,80 und Töpfe für 1,00 
bis 2,00. * 

* Aus dem Landkreiſe Graudenz, 13. November. Die 
Gemeindefagd in Kl. Szepanken, Kr. Graudenz, in 
Größe von rund 1800 Morgen gelangt am 26. November, 
2 Uhr nachmittags, in der dortigen Schule im Wege des 
Meiſtgebots zur Verpachtung. Die Lizitationskaution be⸗ 
trägt 100 Zloty. 1 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Dentihe Bühne Grudziadz. Die Aufführung am kommenden 
Mittwoch den 16. November d. J., wird einen hochintereſſanten 
literariſchen Abend bringen, denn „Wer weint um Juckenack?“ 
hatte ſeinerzeit im Röntogräger Theater in Berlin einen fo 
durchſchlagenden Erfolg, daß es weit über 100 Mal gegeben 
werden mußte. Es iſt eine Tragikomödie, die aus dem Leben 
gegriffen iſt * 55 teilweiſe erſchütternd wirkt. Da die Haupt⸗ 
rolle von dem bekannten Regiſſeur Carl Brückel geſpielt wird, 


kaun mit einem außerordentlichen künſtleriſchen Erfolg gerechnet . 


werden. N 
Aus der Kunſtgeſchichte der Theaterdekoration.“ 


(14109 * 
dies erden am kommenden eg den 21. b 
le am 4. Oktober zin Gemeindehauſe halten wird. wurde 
Reueſten Nachricht r d. J. in Danzig gehalten. Die „Danziger 
Paul Alfred Werbach ſchrieben darüber: ... . Die Darlegungen 
Abteilung der M 55 der als Organiſator der wiſſenſchaftlichen 
merlenswerten Fandeburger Theater⸗Ausſtellung über einen be⸗ 
feines Vorttangſ5ndus an Willen und Erfahrung binſichtlich 
druck von all 15 ſtoffes verfügt, waren geeignet, einen guten Ein⸗ 
ſchen Szene bite zu geben, was die Entwicklung des theatrali⸗ 
Dem Ned R !des bis auf die jüngſte Gegenwart ausmacht.. 
1 8 8 dankte herzlicher Beifall der Hörerſchaft, die ſich 
Wegen ze neue Eindrücke, namentlich in das Thegterweſen der 
enn bereichert ſah. Da uns hier dergleichen Vorträge ſehr 
Ich n neboten werden, jollte ihn niemand verſäumen; es wird 
e „ein ſehr intereſſanter Abend werden, da der Vor⸗ 
a über eine meiſterhafte Beherrſchung der Sprache ver⸗ 
fügt. Eintrittskarten können nur in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewicza 3, gelöſt werden. (14225 * 


* 


Thorn (Zorun). 


—dt. Kontrollverſammlungen für Offiziere, Militär⸗ 
beamte und Mannſchaften finden in der Zeit vom 25. No⸗ 
vember bis 27. Dezember für ſämtliche im Bereiche der 
Stadt wohnenden Bürger ſtatt. Für die beiden erſteren 
finden Kontrollverſammlungen im Bezirkskommando, für 
Mannſchaften in der Kaſerne am Stoͤdtbahnhof ſtatt. Offiziere 
und Militärbeamte der Jahrgänge 1875—1901, Mannſchaften 
ſolcher von 18871901 baben ſich zu melden. * * 

—dt. Die ſtädtiſche Gasanſtalt, welche ſich faſt inmitten 
der Stadt befindet, ſoll erweitert werden. Es liegen 
zwei Projekte vor, und zwar Erweiterung der jetzigen Gas⸗ 
anſtalt oder Bau einer neuen, außerhalb der Stadt. Sollte 
die jetzige Gasanſtalt erweitert werden, ſo iſt vor allem vor⸗ 
geſehen worden, daß das Werk eine direkte Verbindung mit 
der ÜUferbahn erhält, zwecks billigerer Herbeiſchaffung von 
Kohle und Verſand der Nebenprodukte wie Teer, Koks uſw. 
Bei einer direkten Verbindung mit der Uferbahn zieht man 
auch das in Erwägung, daß der allgemeine Güterverkehr 
eine gewaltige Stockung auf der nur in kleinem Maßſtabe 
angelegten Uferbahn erfahren würde. Hierbei ſei an ein 
ehem. deutſches Projekt zur Erweiterung des Gaswerkes 
erinnert, wonach die Kohlenzufuhr zu Waſſer ſtattfinden 
ſollte. Am Ladekai ſollte ein gewaltiger Hebekran aufge⸗ 
ſtellt werden, von welchem eine Seilbahn in der Luft zum 
Gaswerk führen ſollte. Hierbei käme eine Stockung im 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 15. November 1927. 


Verkehr der Uferbahn gar nicht in Frage. Das Werk ſelbſt 
ſoll auch die neueren techniſchen Einrichtungen erhalten, 
welche eine ſtarke Herſtellung von Nebenprodukten ermög⸗ 
lichen, was bei der Beſchaffenheit des jetzigen Werkes nicht 
möglich iſt. Die Erweiterung des alten Werkes würde 
ca. 1 Million zi koſten, während der Neubau außerhalb der 
Stadt weit mehr koſten würde. Vorerſt werden die nötigen 
Steinkohlen noch mit beſonderen Wagen durch die Straßen⸗ 
bahn vom Stadtbahnhof angefahren, was ſehr umſtändlich 
und koſtſpielig iſt. * 

dt. Erneuerung der Straßenbahnſchienen. In der 
Coppernicusſtraße wird man in dieſen Tagen die abgenub- 
ten Schienen durch neue erſetzen. Gleichzeitig wird die 
neue Straßenbahnlinie in der Kerſtenſtraße kurz vor der 
Reichsbank am Invalidenkiosk mit der alten Linie ver⸗ 
bunden. Die Leitungsmaſten ſtehen bereits; auch die Lei⸗ 
tung wird ſchon gelegt, ſo daß nur noch die Verbindung 
der Linien in der Brombergerſtraße nötig iſt, um den Ver⸗ 
kehr auf der neuen Linie zu eröffnen. * * 


——— — — 


ef Briefen (Wabrzezno), 10. November. Nicht ſtark be⸗ 
ſchickt war der Vieh⸗ und Pferdemarkt des geſtrigen 
Martini⸗Jahrmarktes. Auf dem Pferdemarkt war in der 
Hauptſache nur ſchlechtes Material vorhanden, wohl aus dem 
Grunde, daß die Landwirte die unnötigen Tiere zum Winter 
abzuſtellen 68870 Gute Milchkühe waren ſtark geſucht 
und brachten bis 700 zt; mittlere konnte man ſchon von 
300 zt an erhalten. Im ganzen verlief jedoch der Handel 
ſchleppend, wie auch der Umſatz unbedeutend war. Der 
Krammarkt hingegen war reich beſucht und es wurden 
auch beträchtliche Umſätze erzielt. 

* Ezerſt, 11. November. Ein Preſſeprozeß. Vor 
dem Bezirksgericht in Czerſk kam am 8. d. M. der Prozeß 
gegen den Redakteur des „Glos Ludu“, Mieczyſtaw Pie⸗ 
cho wſki zur Verhandlung, der wegen Verächtlichmachung 
des Verwalters der ſtaatlichen Wieſen, Alexander Konitzer 
aus Czerſk in Anklage geſtellt wurde Die Verhandlung 
fand unter dem Vorſitz des Richters Zelazuy und der Schöf⸗ 
fen Gierſzewſki und Trzebiatowſki ſtatt. Der Staatsanwalt 
wurde durch Herrn Bürgermeiſter Trybull vertreten. Der 
Angeklagte wurde von einem Gefangenenaufſeher des Ge⸗ 
fängniſſes Konitz hereingeführt, wo er ſich keit einigen Mo⸗ 
naten wegen öffentlicher Beleidigung des Bürgermeiſters 
Bientara und des Pfarrers Sprengel aus Czerſk in Straf⸗ 
haft befindet. Nachdem der Angeklagte einen Wahrheits⸗ 
beweis ſeiner Angaben bringen wollte, wurden einige Zeu⸗ 
gen vernommen. die jedoch über die Amtsführung des Herrn 
Konitzer nichts für ihn Nachteiliges anführen konnten. Da 
das Gericht erkannte, daß der Redakteur Piechowſki nur ein 
Werkzeug des Verlegers Dr. Zemke iſt, verurteilte es ihn 
zu drei Monaten Gefängnis. 5 

* Konitz (Chojnice), 11. November. Ein Schuß aus 
dem Tranſitzug? Wie die „Ageneja Wſchodnia“ be⸗ 
richtet, wurde am 10. d. M. aus dem Tranſitzug auf der 
Station Rittel auf den Beamten Pokrzywiecki ein 
Revolverſchuß abgegeben. Die Kugel ging zum Glück nur 
durch die Kleidung. In Konitz wurde dann eine Reviſion 
vorgenommen und alle Reiſenden, die im Beſitz von Feuer⸗ 
waffen waren, verhaftet. ; 

d Morroſchin (Morzeſzezyn), Kreis Stargard, 13. No⸗ 
vember. Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. In der 
Nacht nom 6.—7. d. M. wurde ſchon zum zweiten Male ein 


Flammen. 


Nr. 262. 


die Eingangstür und gelangten ſo ins 
Dienſtzimmer und von hier in das Zimmer des Poſt⸗ 
vorſtehers, wo ſich Geld befand. Wahrſcheinlich wurden ſie 
geſtört, da ſie unverrichteter Sache das Weite ſuchten. 

a Schwetz (Swiecie), 11. November. Aus Anlaß der 
heutigen Nationalfeier hatten die meiſten Häuſer 
Flaggenſchmuck angelegt. Die Marinetruppen zogen zur 
Pfarrkirche, woſelbſt Dekan Conitzer das Hochamt zele⸗ 
brierte. Nach Schluß der Andacht erfolgte die Abnahme der 
Parade. Vor dem Rathauſe hatten die Spitzen und Ver⸗ 
treter der Behörden und Amter Aufſtellung genommen. 

d Stargard (Starogard), 11. November. Der letzte 
Freitagwochen markt fand, da der Marktplatz der 
Nationalfeier wegen von Militär und Vereinen beſetzt war, 
auf dem Platz bei den Kaſernen und in der früheren 
Friedrichſtraße ſtatt und war ſehr belebt. Die Preiſe zeigten 
eine ſteigende Tendenz. Für Butter zahlte man 3—3,20, für 
Eier 44,20. Fiſche waren reichlich vorhanden und erreichten 
folgende Durchſchnittspreiſe: Hechte 1,50—1,70, Flundern 0,80, 
Plötze 0,80, Schleie 1601,80, Aale 2,50, kleine Fiſche 0,60. 
Geſchlachtete Gänſe kamen mit 1,20—1,30, geſchlachtete 
Enten mit 1,30—1,50 je Pfund zum Verkauf. Obſt war ſehr 
wenig vorhanden. Für Apfel zahlte man 0,40—0,80, für 
Birnen 0,60 —1,00. Der reichlich beſchickte Gemüſemarkt 
brachte: Blumenkohl 0,40—0,80 pro Kopf, Rotkohl 0,15, Weiß⸗ 
kohl 6,00 8,00 pro Zentner, Mohrrüben 0,10, Tomaten 0,40 
bis 0,80, Zwiebeln 0,30, Kürbis 0,10 pro Pfund, Radieschen 
0,20—0,25, Suppengrün 0,15—0,20 je Bündchen. f 

d Stargard (Starogard), 13. November. Blutiger 
Überfall. Am 11. d. M. gegen 11 Uhr abends ſpielte ſich 
auf dem Hofe der Krankenkaſſe ein blutiges Drama 
ab, wobei zwei Menſchenleben gefährdet wurden. Als das 
Dienſtmädchen des Krankenkaſſendirektors Szezodrow⸗ 
ſki, Polom, ſpät abends in Geſellſchaft ihres Bräuti⸗ 
gams heimkehrte, vernahm ſie auf dem verſchloſſenen Hoſe 
ein auffallendes Geräuſch. Sie begab ſich dorthin, wäh⸗ 
rend der Genannte im Korridor blieb. Auf dem Hofe über⸗ 
fielen ſie zwei Banditen und ſchlugen ſie zu Boden. Der 
ihr zu Hilfe eilende Begleiter erhielt hinterrücks mehrere 
Schläge auf den Kopf und wurde ohnmächtig. Die Täter 
entkamen unerkannt. Die Unglücklichen wurden ins 
Krankenhaus übergeführt, wo am Aufkommen der P. ge⸗ 
zweifelt wird, da fie mehrere ſchwere Kopfwunden hat. 
Man nimmt au, daß die Banditen einen Einbruch in die 
Krankenkaſſe planten. 

———ů— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lemberg (LEwöw), 13. November. Ein ganzes 
Dorf in Flammen. In dem oſtgaliziſchen Dorf 
Ulyzuo hantierte ein Kind mit offenem Licht in einer 
Scheune, die dadurch in Brand geriet. In kurzer Zeit 
ſtanden 31 der ſtrohgedeckten Häuſer des Dorfes in 
Sie brannten ſämtlich nieder, wobei im 
ganzen fünf Kinder den Tod fanden und die ganze 
Ernte ſowie große Viehbeſtände vernichtet wurden. 


Täter erbrachen 


Einbruchsdiebſtahl im 


hieſtgen Poſtamt verübt. Die 
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Nach Abſchluß der reichgeſegneten 
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iſt es uns Bedürfnis, der gaſtfreundlichen 8 
evangeliſchen Kirchgemeinde Graudenz, vor 
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dor Deutiche Heimatbote in Polen 
Kalender für 198 


ſoeben erſchienen. Preis 2,10 zl. Zu haben bei: 
Justus Wallis, Torun, ul. Szeroka 34 


Franko⸗Verſand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2,40 21. 
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bereitungen und Ausſchmückungen der zahl⸗ Spielwaren Handarbeiten 


reichen Veranſtaltungen. Die evangelische wie Dampfmaſchinen, werden gut un 
Gemeinde Graudenz hat damit unſerer Ge⸗ J Eiſenbahn, Kinoappar. | angefertigt 14019 
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Bandesberband für Innere Riten in polen. Paul Wodzak, Uhrmacher, unge Wel 
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allem Herrn Pfarrer Dieball und jeiner 

Frau Gemahlin, dem Gemeindekirchenrat, der nur erftll. deutſche Fabrikate dar⸗ 
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zu ſagen für die freundliche Aufnahme, die 5 
wir bei der großen Zahl der Teilnehmer Neparatur⸗Werkſtätte u. Klavierſtimmen. 


gefunden haben, und für alle äußeren Vor⸗ 
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billig zu verkaufen. Nachm. 2 Uhr: Gottes⸗ 
Leibitſcher Mühle dienſt, dan. Abendmahls⸗ 

Torun, Koperntka 14. feier, Pfr. Weyrich. 
Hoffmann, 
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in allen gangbaren Größen. Alle Anzeigen⸗Aufträge 
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Senator Adamſki hingewieſen.) 


ö Unterſuchung 


fr Fer 
Sezeffonen. 

Warſchau, 14. November. Der in Krakau ſehr populäre 
Abg. Ingenieur H. Mianowſki, eine der Stützen der 
chriſtlich⸗demokratiſchen Partei, hat an den 
Präſes der Partei, Abg. Chacinſki, einen Brief gerichtet, 
in welchem er feinen Austritt aus der Partei anmeldet. 
Abg. Mianowfki übt in dem Brieſe Kritik an dem Verhalten 
der Partei dem Marſchall Pilſudſki gegenüber. I. a. äußert 

er folgende Anſicht: „Vom Mai 1926. an hat ſich vieles in 
Polen gebeſſert, Marſchall Pilſudſki hat Polen aus dem 


Chaos herausgezogen.“ N 


Eine weitere Abbröcklung vom „Piaſt“. 


Der Vizepräſes des Tarnower Kreisausſchuſſes der 
Piaſtpartei, der Advokat Dr. Jauiga in Tarnow, hat in 
einem an Witos gerichteten Briefe ſeinen Austritt aus der 
Partei mit der Begründung angemeldet, daß er mit der 
Oppoſition des „Piaſt“ gegen den Marſchall Pilſudſki nicht 
einverſtanden ſei. Der Kampf gegen den Marſchall ſei nach 
Anſicht Dr. Janigas unter der Bauernſchaft unpopulär. 


der neue Nuntius in Warſchau. 


Die „Rzeczpoſpolita“ meldet, daß bei der letzten Audienz 
des Botſchafters Skrzynſki beim Papſte nach den in Rom 
umgehenden Gerüchten eine Verſtändigung zwiſchen dem 
hl. Stuhl und der polniſchen Regierung über die Beſetzung 
des Nuntiuspoſtens und des Bistums in Wlocflawek 
ſtattgefunden hat. Zum Nuntius ſoll der bisherige Prager 
Nuntius Monſignore Pellegrinetti ernannt werden und zum 
Biſchof in Wlockawek der Biſchof Krynieki. (Die „Gazeta 
Bydgoſka“ hatte bekanntlich in letzterer Beziehung auf den 


„Medaille militaire“. 


Warſchau, 14. November. (Eig. Meldung.) Am 17. d. M. 
wird der franzöſiſche Marſchall Franchet d' Es perrey, 
der vom Weltkrieg her bekannte Kommandant der Entente⸗ 
truppen im nahen Oſten, nach Warſchau kommen, um dem 
Marſchall Pilſudſki im Namen des Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik den höchſten franzöſiſchen militäriſchen 
Orden, die „Medaille militairc“ zu überreichen. Der 
feierliche Akt wird am 18. d. M. im Belvedere ſtattfinden. — 
Der Orden wird franzöſiſchen Soldaten zum Lohn für per⸗ 


5 ſönliche Tapferkeit in Kriegszeiten verliehen. Nur in außer⸗ 
1 gewöhnlichen Fällen wird er höheren franzöſiſchen Geue⸗ 


f rälen zuteil, welche die ganze Stufenleiter der Ehrenlegion 
50 bereits erklommen haben. Im Beſitze dieſer Auszeichnung 
ſind die franzöſiſchen Marſchälle Foch, Joffre, Petain und 
RR d'Esperrey. Bon ausländischen Heerführern er- 
telt dieſen höchſten Kriegsorden u. a. der belgiſche König 
Albert als oberſter Feldherr der belgiſchen Truppen. 


u der Fall Zagorſti erledigt. 


5 Warſchau. 12. November. Der Vertreter des rechts⸗ 
* 3 Organs „A. B. Z.“ erhielt ein Interview bei 

em Oberſtaatsanwalt des Militärgerichts, Oberſt Kacz⸗ 
marek. Auf die Frage über den gegenwärtigen Stand der 
8 in dem Fall Zagörſki erklärte der Staats⸗ 
g anwalt, er wiſſe davon nichts. Im übrigen köane der Chef 
des Militärgerichts Auskunft geben. Dieſer erklärte auf die 
Frage, ob die Unterſuchung noch einmal aufgenommen 
werde: „Dieſe Angelegenheit iſt doch ſchon 
nmiedergeſchlagen. Mehr kann ich darüber nicht ſagen.“ 


Europas Induſtriewirtſchaft 
und ihre agrariſche Baſis. 


* Die großen Probleme, die ſich aus der wachſenden In⸗ 
* duſtrialiſterung der großen überſeeiſchen Agrarländer er⸗ 
* geben, welche bisher Europa im Austauſch für ſeine In⸗ 
a duſtrieerzeugniſſe mit Agrarprodukten beliefern, behandelte 
= der deutſche Nationalökonom Dr. Fritz Baade in einer 
= der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz heuer eingeſandten 
Denkſchrift, aus der der „Deutſche Volkswirt“ einen Aus⸗ 
ch zug bringt. Das Thema iſt unzweifelhaft eines der größten 
und umfaſſendſten europäiſchen Wirtſchaftsprobleme, welches 
im Drange der Tagesſorgen und ⸗kämpfe oft in der wirt⸗ 


Sraoüdſlawiſche Reiſe. 


3 Ri. Von Dr. Werner Wirths. 


A2Zwiſchen Subotica und Belgrad dehnt ſich fruchtbar die 
5 unendlich ſcheinende Ebene der Wojſwodina; Mais, 
Hanf, Weizen und Wein wächſt in dieſem fruchtbarſten 
Teile Europas. Vor zweihundert Jahren noch war es 
5 Wüſte und Sumpf. Da kamen, von den Habsburgern ge⸗ 
— rufen, deutſche Bauern aus Elſaß und Lothringen, 
von Rhein und Moſel und rodeten den Grund. Ganze Fa⸗ 
ie milien fielen dem Fieber zum Opfer. Aber deutſcher Fleiß 
* und Tüchtigkeit ſiegten über Natur und Wildnis. Wer 
heute durch die großen, viele tauſend Seelen umfaſſenden 
It ie Dörfer der Batſchka und des Banats fährt, 


* 


ſpürt die gewaltige Leiſtung, die das Deutſchtum zwiſchen 
war: eiß, Save und Donau vollbrachte. Tradition und Sitte 
7 ſind die gleichen geblieben; ſcharf heben ſich ſerbiſche, un⸗ 
aaariſche und deutſche Siedlungen gegenſeitig ab, auch wo ſie 
in einer Dorfgemeinſchaft unmittelbar aneinander grenzen. 
Dieſe bochgewachſenen blonden „Schwaben“, Männer, 
Frauen und Kinder verkörpern ein urſprüngliches Deutſch⸗ 
* tum, wie es in der alten Heimat nur mehr ſelten zu 
finden iſt. 
Bi Dieſe Bauern haben das Reich nie geſehen; aber wenn 
ſie vom Mutterlande ſprechen, aus dem vor rund zwei Jahr⸗ 
bunderten die Väter auswanderten, hebt in dieſen nüch⸗ 
Be. ternen, harten Bauernſchädeln die Romantik zu weben an. 
Der Glaube an das Reich iſt ja die Quelle, aus der ſie die 
Kraft ihrer Selbſtbehauptung in der Fremde ſchöpften, den 
2 Willen, Art und Gehaben der Vorfahren zu bewahren. An⸗ 
geſichts dieſes Glaubens mag ſich der Reichsdeutſche ver⸗ 
lllegen Rechenſchaft darüber geben, wie weit das Reichs⸗ 
deeutſchtum bisher überhaupt dieſen Glauben der Ausland⸗ 
deeutſchen gewertet und beachtet hat. Tritt man hinein in 
Leinen dieſer behäbigen, von Reinlichkeit ſtrahlenden Höfe, 
y ſo vergißt man der Fremde ringsum und iſt wahrhaft in 
Deutſchland. Wie geſund ſind dieſe Bauern! Hier findet 
man noch unter einem Dach zuweilen vier Geſchlechter 
lllebendig zuſammen: die jährige Urahne und den Wjähri- 
gen Enkel, der, bereits verheiratet, den Nachkommen er⸗ 
wartet. Die jähe Abtrennung von Ungarn hat ſchwere 
wirtſchaftliche Schwierigkeiten gebracht, wenn fie auch nicht 
ſo groß find, wie drüben in Rumänien, wo eine völlig 
korrupte Staatsmaſchine die Axt an die Exiſtenzgrundlage 
deines einſt blühenden deutſchen Bauerntums gelegt hat. 
Doch auch hier war und iſt zähe wirtſchaftliche und kulturelle 
Zuſammenarbeit des geſamten Deutſchtums, die unter tat- 
kräftiger Führung ſchon erfreuliche Selbſthilfe gezeigt hat, 
weiter notwendig, um den wirtſchaftlichen Fortſchritt der 
Deutſchen gegenüber dem ſerbiſchen und ungariſchen Nach⸗ 
bar zu erhalten. 


ſchaftlichen Distuſſion zurücktritt. Sucht mau aus dem 
Gewirr der Sorgen und Schwierigkeiten der europäiſchen 
Induſtrie die große Linie heraus, ſo gelangt man zu dem 
Ergebnis, daß dieſe Schwierigkeiten zum großen Teile das 
Ergebnis einer teils ſchon vollzogenen, teils ſich vollziehen⸗ 
den weltwirtſchaftlichen Verſchiebung ſind: die 
überſeeiſchen Agrarländer, die Europa, 
ſeiner Agrarproduktion nicht ſelbſt ernähren könnte, mit 
Agrarerzeugniſſen beliefern 
duſtrieprodukte kaufen, werden immer mehr zu In⸗ 
duſtrieſtaaten. Inſolgedeſſen benötigen fie weniger 
europäiſche Induſtrieprodukte, ihre Agrarerzeugniſſe, die 
Europa mit ſeiner infolge dieſer Eutwicklung verringerten 
Induſtrieausfuhr auch gar nicht bezahlen könnte, werden 
von ihrer eigenen Induſtrie verzehrt und die Struktur der 
Weltwirtſchaft, die auf der Arbeitsteilung: Alte Welt — 
induſtriell, Neue Welt — agrariſch, beruhte, ändert ſich. 
Dieſe Entwicklung vollzieht fi natürlich langſam, ſchritt⸗ 
weiſe, oft verhüllt von der Erſchließung neuer überſeeiſcher 
Agrarländer, die das frühere Verhältnis zeitweife wieder 
herſtellen, geht aber im ganzen unaufhaltſam vor ſich. Dr. 
Baade weiſt an Hand der Weltwirtſchaftsſtatiſtik nach, wie 
zunächſt die Vereinigten Staaten aus der alten weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitsteilung ausſchieden. Bis zur Induſtriali⸗ 
ſierung Europas, etwa in den ſiebziger Jahren, vermochte 
die europäiſche Landwirtſchaft die ſtädtiſche, meiſt induſtrielle 
Bevölkerung, mit Ausnahme Englands, aus eigener Kraft 
zu ernähren. Dann trat aber der große Aufihwung der 
Induſtrie ein, der bis zur Zeit vor dem Kriege eine Ver⸗ 
doppelung der ſtädtiſchen, induſtriellen Bevölkerung brachte 
(ie ſtieg in den neun Ländern: Deutſchland, Eugland, 
Frankreich, Holland, Schweiz, Schweden, Dänemark, Nor⸗ 
wegen und Belgien, auf deren Statiſtik ſich Dr. Baade leider 
beſchräukt, von 48 auf 100 Millionen), die Landwirtſchaft aber 
ſtationär bleiben ließ (ihr Bevölkerungsanteil in den als 
Beiſpiel genannten Staaten ſank ſogar etwas, und zwar 
von 70 auf 68 Millionen). 

Dieſer E der Juduſtrie war nur möglich, weil 
die zur Ernährung der induſtriellen Menſchenmaſſen not⸗ 
wendigen Lebensmittel von Überſee, vornehmlich aus 
Amerika, eingeführt wurden, wohin gleichzeitig Induſtrie- 
produkte geliefert wurden. Bis 1900 war darum die Aus⸗ 
fuhr von Agrarprodukten aus den Vereinigten Staaten nach 
Europa in rapidem Steigen begriffen (Weizen ſtieg in der 
Ausfuhr von 50 Millionen Bufhel im Jahre 1875 auf 400 
Millionen im Jahre 1900, Schweinefleiſch von 100 Millionen 
Pfund in der gleichen Zeit auf 1600 Millionen Pfund, Baum⸗ 
molle, die zwar nicht als Nahrungsmittel, aber als Rohſtoff 
gleichfalls zur agrariſchen Baſis der europäiſchen Induſtrie⸗ 
wirtſchaft gehört, von 10 Millionen Pfund auf 35 Millionen 
uſw.), dann aber war Amerika ſchon fo ſtark in du ſtri al i⸗ 
ſiert, daß ſeine Induſtrie die im Lande erzeugten Agrar- 
produkte zu ihrer eigenen Ernährung benötigte — und von 
da ab ſinken die amerikaniſchen Agrarexporte bis zum Kriege 
ſtändig. Nur die Kriegs⸗ und Nachkriegsverhältniſſe ſteiger⸗ 
ten dieſen Export noch einmal vorübergehend, nunmehr ſetzt 
ſich die alte Entwicklung aber deutlich fort. Gewiß treten an 
Stelle Amerikas neue Agrarländer, voran Kanada und 
Argentinien, auch Auſtralien: doch macht in dieſen Ländern 
einerſeits die Induſtrialiſierung gleichfalls raſche Forts 
ſchritte, anderſeits ſtellen ſie in der Produktionskapazität wie 
auch (infolge ihrer geringen Bevölkerung) als Markt für 
europäiſche Induſtrieprodukte keinen vollwertigen Erſatz für 
die Union dar. Dieſe lieferte 1914 au Hauptfeldfrüchten nur 
noch 160 Millionen Buſhel nach Europa gegen 460 Millionen 
im Jahre 1900. Ebenſo fiel ihre Fleiſchausfuhr auf faſt die 
Hälfte. Wohl war dieſer Ausfall vor dem Kriege durch 
ruſſiſche und argentiniſche Exporte wettgemacht worden, aber 
die Steigerung der Agrarproduktion in dieſen Ländern blieb 
an Menge und Schnelligkeit weit hinter der exploſious⸗ 
urtigen Steigerung der nordamerikaniſchen Agrarerzeugung 
in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts zurück. 
Jufolgedeſſen war ihr Angebot an Landwirtſchaftserzeug⸗ 
niſſen kein ſo 
infolgedeſſen ſchlngen die Preiſe der Lebensmittel in 
Europa ſeit der Jahrhundertwende eine langſame, aber 
ſicher ſteigende Tendenz ein. Das Teuerungs⸗ 
problem tauchte auf, das während der induſtriellen IE 
ſchwungperiode von 1870 bis 1900, obzwar man von einer 
ſolchen Periode eine Lebensmittelteuerung hätte erwarten 
können, ausgeblieben war, weil die amerikaniſchen Agrar- 
überſchüſſe ſich auf den europäiſchen Markt ergoſſen und 
trotz ſteigender Löhne, d. h. ſteigender Kaufkraft, eine Ver— 
billigung der Lebensmittel in Europa zur Folge hatten. 
Nunmehr geht die Entwicklung, die ſich vor dem Kriege 
ſchon aubahnte, weiter raſch vor ſich, unter dem Einfluß des 
Krieges ſuchen ſich die Überſeeſtaaten (z. B. Englands Do⸗ 
minien) immer ſchneller zu induſtrialiſieren, und dieſe Ent⸗ 


In der Deutſchen Partei find die vorhandenen 
Kräfte zuſammengefaßt. Der Wechſel des Staates hat das 
ſüdſlawiſche Deutſchtum, ähnlich wie das in Rumänien, zum 
Erwachen gebracht und damit einer Entwicklung Einhalt'ge⸗ 
tan, in welcher dasſelbe, in der Hauptſache freilich die In⸗ 
telligenz, der Magyariſierung und in beſchränkterem Maße 
der Kroatiſterung ausgeſetzt war. Noch iſt der fremde 
Firnis nicht überall völlig zerbrochen; doch die Hauptarbeit 
iſt getan, die Bewegung in Fluß gebracht. Gerade auch der 
ungariſche Staat ſollte daraus für feine Minderheiten— 
behandlung lernen, zumal der ſüdſflawiſche Staat, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, ein gewiſſes Beſtreben zeigt, die 
bisherige Brutaliſierung der kulturellen Freiheit in den 
neuen Gebieten aufzuheben. Noch iſt freilich die kulturelle 
Not der Deutſchen, insbeſonders auf dem Gebiete der 
Schule, groß. Noch ſind die Forderungen der Deutſchen 
Partei in Belgrad nicht erfüllt — und mit der Ausſchrei⸗ 
bung der Gemeindewahlen für die Wojwodina höchſtens ein 
Schritt getan, ſchweres Unrecht zu mildern. 

* ® 


1 Die ſüdſlawiſchen Parlamentswahlen wurden von allen 
Parteien gegen die Korruption in der Verwaltung 
geführt. Aber zwiſchen Parteiverſprechungen und ihrer 
Verwirklichung liegt ein weiter Weg, zumal auf dem Bal⸗ 
lan. Jusbeſondere die neuen Gebiete leiden unter einer 
Überzahl unqualifizierter Beamter, welche nach dem Zuſam— 
menbruch aus Alt⸗Serbien herüberſtrömten und den Er⸗ 
oberer mit eigener Fauſt und — Taſche ſpielten. Die 
Agrarreform zerſchlug den zumeiſt ungariſchen Groß- 
grundbeſitz; aber ſie traf auch die deutſchen Bauern ſchwer, 
welche ſyſtematiſch von der Landverteilung ausgeſchloſſen 
wurden. Doch zeigte ſich auch hier, wie überall wo Agrar⸗ 
reform einſeitig zu Gunſten des Staatsvolkes und ſeiner 
ehemaligen Soldaten durchgeführt wurde, daß die angejch- 
ten Kräfte, trotz aller behördlichen Unterſtützung, meiſt nicht 
in der Lage ſind, ſich auf der Scholle zu halten. 

Wahlen in Belgrad. Auf daß ſich die Ausübung demo⸗ 
kratiſchen Rechtes in Ordnung vollziehe, erließ die Regie- 
rung Vukitſchewitſch das Alkoholverbot. Doch ſchon am 
Nachmittage des Wahltages, der (anders als anno 1925, da 
der Polizeiminiſter Maximowitſch, als die rechte Hand des 
damals nor lebenden Paſitſch, die Wahlen im Intereſſe der 
Radikalen „leitete“! in Frieden und Freiheit verlief, zeigen 
fröhlich ſingende Geſtalten, daß auch die Armſten der 
Armen, entgegen weiſer bürokraliſcher Verfügung, des ſonſt 
üblichen Glückes teilhaftig wurden. Auch in den großen 
Hotels können freundliche Kellner nicht ſchnell genung „Tee“ 
und „Milch“ in umfangreichen Kannen ihren durſtigen 
Gäſten zur Verfügung ſtellen. g 

Vie ſchön bietet ſich die „Feſte Belgrad“ dem dar, der 
ſie an Semlin oder von der Savebrücke aus Hetrachtet. 


das ſich mit 
und dafür europäiſche In⸗ 


drängendes wie einſt das amerikaniſche, und 


wicklung bedroht Europas Induſtrieausfuhr und damit ſeine 
ganze Wirtſchaft. Wenn auch noch Jahrzehnte vergehen 
werden, bis dieſe Bedrohung ſich zu einer akuten Gefahr 
auswächſt, ſo könnte Europa doch eines Tages vor der 
Situation ſtehen, daß es nicht mehr genug Induſtrieprodukte 
fund auch nicht genug Kapitalexporte) abſetzen kann, um ſeine 
Lebensmittelimporte zu bezahlen. (Eine Lage, in die Eng— 
land, wie es ſcheint, zuerſt kommen wird.) Dann wird die 
Aufgabe erſtehen, der europäiſchen Bevölkerung die fehlen⸗ 
den Lebensmittel durch agrariſche Produktionsſteigerung in 
Eu ropa ſelbſt zu beſchaffen. Dadurch wird vorausſichtlich 
eine Verſchiebung des Verhältniſſes zwiſchen Induſtrie und 
Landwirtſchaft im Sinne einer Vergrößerung des Gewichtes 
der letzteren, alſo eine Art Reagrariſierung Euro⸗ 
pas, eintreten. (Auch hier dürfte England einmal voran: 
gehen.) Sehen wir heute ſchon, wie in allen Ländern der 
Kampf um die Agrarzölle zeigt, die Laudwirtſchaft überall 
an Gewicht gewinnen, ſehen wir weiter die Arbeit an um⸗ 
wälzenden techniſchen Verbeſſerungen unſerer Agrarproduk⸗ 
tion, die kürzlich an dieſer Stelle behandelt wurde lelektriſche 
Düngung uſw.), ſo machen dieſe Erſcheinungen, vom Welt⸗ 
wirtſchaftsſtandpunkt geſehen, ſchon den Eindruck, daß ſich 
die europäiſche Landwirtſchaft für ihre zukünftigen Auf⸗ 
gaben auf allen Seiten zu ſtärken ſucht Natürlich muß 
Reagrariſierung nicht Desinduſtrialiſierung be 
deuten, im Gegenteil, ſie würde den inneren europäiſchen 
Markt für Induſtrieprodukte ſtärken; aber fie würde einen 
gewiſſen Ausgleich gegenüber der einſeitigen Entwicklung 
der Induſtrie in der abgelaufenen Periode bringen. In 
dieſem Sinne ſchließt auch Dr. Baade ſeine Ausführungen 
mit folgenden Worten: 


Es ſoll mit dieſen Feſtſtellungen nicht etwa einem indu⸗ 
ſtriellen Peſſimismus der landläufigen Art das Wort geredet 
werden. Es iſt klar, daß gerade die Induſtrialiſierung der 
außereuropäiſchen Welt noch auf ſehr lange Friſten für 
Europa nicht nur verringerte, ſondern durch Lieferung von 
Produktionsmitteln auch geſteigerte induſtrielle Export⸗ 
möglichkeiten eröffnet, daß die Möglichkeiten der agrariſchen 
Weltproduktion außerhalb Europas keineswegs abgeſchloſſen 
ſind, und daß, ſelbſt wenn die Ausdehnung der Erzeugung 
in den meiſten überſeeiſchen Agrargebieten auch ſteigende 
Produktionskoſten erfordert, ſchlimmſtenfalls auch bei ſteigen⸗ 
den Lebensmittelpreiſen eine gewiſſe Aufwärtsentwicklung 
der europäiſchen Induſtriewirtſchaft möglich iſt. Wir dürfen 
aber nicht vergeſſen, daß geſunde Wirtſchaft im Sinne 
unſeres traditionellen Denkens fortſchreitende Wirt⸗ 
ſch aft iſt, daß eine Wirtſchaft, die für die Maſſen der euro⸗ 
päiſchen Bevölkerung nur Brot und Arbeit in dem bisheri⸗ 
gen Umfang zu liefern vermag, uns den Eindruck einer 
ſchwer notleidenden Wirtſchaft erwecken würde, und daß wir 
auf Grund der Erfahrungen im vorigen Jahrhundert ſogar 
daran gewöhnt ſind, von einer geſunden Wirtſchaft ein 
recht ſtürmiſches Tempo der Bevölkerungsve vs 
mehrung, der Induſtrialiſierung und der Wohlſtands⸗ 
vermehrung zu verlangen. Wenn wir daher zur Überwin⸗ 
dung der europäiſchen Wirtſchaftsnot kommen wollen, wenn 
die europäiſchen Völker ſich weiter einen unbegrenzten Be⸗ 
völkerungszuwachs geſtatten wollen, wenn ſie die Indu⸗ 
ſtrialiſierung in der traditionellen Art fortſetzen und dabei 
ihren Maſſenwohlſtand ſteigern wollen, ſo iſt es für ſie eine 
Lebensfrage, daß irgendwo in der Welt neue Reſerven der 
agrariſchen Produktionsſteigerung ſowie auch der auf 
agrariſcher Produktion beruhenden Nachfrage nach Induſtrie⸗ 
produkten erſchloſſen werden. Da dieſe Möglichkeiten außer⸗ 
halh Europas in ausreichendem Umſange nicht vorhanden 
ſind, ſo dürfte kein Gedanke näher liegen, als dieſe rettenden 
Reſerven innerhalb der eigenen europäiſchen 
Landwirtſchaft zu ſuchen. ? 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundſatzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. S. 27. Für die 20000 Mark haben Sie zu zahlen 2499,90 l., 
für die 2500 Mark 462,90 31, und für die 1900 Mark 351,75 31. 
Die Zinſen werden von den umgerechneten Beträgen berechnet. 

R. D. 111 1. Die Aufwertung der deutſchen Kriegsauleihen 

J. B. Die löſchungsfähige Quittung hat für die Frage des 
Vorbehalts keine Bedeutung, da es Löſchungen mit Vorbehalt nicht 
gibt. Es genügt, wenn Sie dem Schuldner auf irgend eine Weiſe, 
ſchriftlich oder auch mündlich, mitteilen, daß Sie ſich alle Rechte, 
die ſich aus einer etwaigen Anderung der Geſetzgebung ergeben, 
vorbehalten. Sie können dem Schuldner dieſe Mitteilnug noch 
jetzt zugehen laſſen. 


Umſo zwieſpältiger iſt der zweite Eindruck: dieſe jonderbare 
Miſchung von Hauptſtadt und Dorf, von geſchäftiger Bau⸗ 
tätigkeit und echt balkauiſcher Verwahrloſung. Die Stadt 
wächſt an allen Ecken und Enden entſtehen ſtattliche Hoch⸗ 
bauten; aber zwiſchen ihnen überall armſelige, windſchieſe 
Hütten. Europa und Aſien gehen unmittelbar in cin⸗ 
ander über: dort das internationale Hotel, hier ein Haufe 
verlumpter Bettler, die gewohnt find, auf der Straße zu 
ſchlafen. Alles aber ſpricht deutſch. Der König 
hat ſich inmitten ſeines Volkes ſein Haus gebaut. Der 
Fremde ſucht unwillkürlich zuerſt die Stätte auf, wo ſeiner⸗ 
zeit ein König und ſeine Geliebte unter den Dolchen meu⸗ 
ternder Offiziere ſtarben. Kein düſterer Konal iſt mehr 
vorhanden; an dem neuen, aus drei getrennten Teilen be⸗ 
ſtehenden, ein wenig litſchigen Schloß flutet das Leben der 
einzigen Hauptſtraße freundlich vorüber. Wahrzeichen die⸗ 
ſer Stadt am Rande Europas aber ſcheint das große neue 
Skuptſchina⸗Gebäude zu ſein, das nicht fertig 
werden kann, obwohl ſchon viele Leute daran reich gewor⸗ 
den ſein ſollen. 1904 wurde es begonnen, noch immer ſteht 
es, inmitten eines wüſten Bauplatzes, fenſterlos da — und 
heute weiß man nicht mehr, was man damit beginnen ſoll. 
da der Sitzungsſaal für die Abgeordneten des vergrößerten 
Südſlawiens, des ſtolzen „Königreiches der Serben, Kroaten 
und Slowenen“ nicht mehr ausreicht. Ganz europäiſch gibt 


ſprechapparate ſind deutſche Reparationsliefe⸗ 
rung, ebenſo wie die ſtolzen Brücken, welche zwiſchen Neu⸗ 
ſatz und Peterwardein und bei Pantſchowa über die Donau 
geſchlagen werden. 

Unweit Belgrad, mit der elektriſchen Bahn zu erreichen, 
erhebt ſich auf einem Hügel oberhalb der Save, von dem der 
Blick weit hinüber ſchweifen kann, ſüdwärts auf altſerbiſche 
Berge, nordwärts auf die Ebene der Wojwodina: der 
deutſche Heldenfriedhof. Um zwei große mar⸗ 
morne Denkmale ruhen Reihe an Neihe reichsdeutſche Sol⸗ 
daten, die im großen Kriege beim übergang über die Save 
fielen. Seltſam genug klingen in dieſer fremden Welt dieſe 
braven Namen, welche auf ſchlichten Grabſteinen verzeichnet 
ſind: Krümmel, Warnecke, Hofmann, Richter, Treptow und 
diele andere. Von manch einem aber, der hier liegt, ver: 
wehte der Name, blieb nur das ſchmerzliche Wort: ein unbe⸗ 
kannter deutſcher Krieger. 

Zwiſchen den Deutſchen ruhen, mit gleicher Pietät be 
ſtattet, ſerbiſche Kämpfer. Die Serben, die Tapferkeit wohl 
zu achten wiſſen, haben dieſen Friedhof nicht angetaſtet. Zo 
zeugt er, weit, weit von der Heimat, von deutſchem Todes: 
opfer und deutſchem Lebenswillen. 


Der europäiſche Kohlenkrieg. 
Erneute Zuſpitzung des Kampfes um den Abſatz. 
(Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Mitarbeiter.) 


Europa ſteht am Vorabend einer neuen ſchweren 
Kohlenkriſe oder beſſer geſagt die Atempauſe, die der 
kontinentale Kohlenbergbau infolge des engliſchen Kohlen- 
Bergarbeiterſtreiks genoß, iſt vorüber. Der europäiſche 
Kahlenbergbau ſteht da, wo er ſich vor dem großen engliſchen 
Arbeitskampfe befunden hat, nux mit dem einen Unter⸗ 
ſchiede, daß der Kampf um den Abſatz ſich hartnäckiger ge⸗ 
ſtalten wird, da inzwiſchen der kontinentale Kohlen⸗ 
bergban finanziell und wirtſchaftlich infolge der Sonder⸗ 
konjunktur während des 7-Monate⸗Streiks geſtärkt in 
den Kampf ziehen wird. Es ſind noch dieſelben Probleme, 
die ihrer Löſung harren. Einer ſeit dem letzten Friedens⸗ 
jahre 1913 geſtiegenen Förderung ſtehen nicht gleich große 
Abſatzmöglichkeiten gegenüber. Die neuen Verwertungs- 
möglichkeiten der Kohle durch Kohleverflüſſigung, Kohle⸗ 
verſchwelung und Umbildung zu Ferngas können noch nicht 
die Mehrproduktion abſorbieren. Belgien, Frankreich, Polen 
und auch Deutſchland fördern bereits mehr als im Jahre 
1913, das ein Rekordiahr der Kohlenproduktion bedeutete. 
Die Konkurrenz des Ols auf vielen Gebieten, die durch die 
wiſſenſchaftliche Wärmeforſchung gemachten Erfahrungen 
tragen ebenfalls zur Verminderung des Kohlenabſatzes bei. 
Dazu kommt das Vordringen der Braunkohle, die ſich viel⸗ 
fach in bisher von der Steinkohle unumſchränkt beherrſchten 
Gebieten Eingang verſchafft hat. 

Zwei neue Geſichtspunkte ſind es, die zur Verſchärfung 
der Weltkohlenkriſe im Augenblicke entſcheidend beitragen. 
Der engliſche Kohlenbergbau, der für das Land 
eine ungleich wichtigere Rolle ſpielt als für jede andere 
europäiſche Volkswirtſchaft, ſucht mit allen Mitteln die in⸗ 
folge des Streiks verloren gegangenen Abſatzgebiete wieder 
zurückzugewinnen und darüber hinaus neue zu erobern. Er 
ſcheut dabei keine Mittel. Er ver kauft zu Verluſt⸗ 
preiſen, und es iſt intereſſant zu beobachten, daß für 
manche wichtigen Kohlenſorten die engliſchen Exportpreiſe 
unter denen des Jahres 1925 liegen, die auch bereits ſchon 
Dumping⸗Preiſe waren. Die Folge dieſes rückſichtsloſen 
engliſchen Preisfampies iſt, daß auch die übrigen 
Kohlenländer, um der Gefahr, aus dem Markte ver⸗ 
drängt zu werden, zu entgehen, dem engliſchen Bei⸗ 
ſpiele folgen müſſen. Die Belaſtung, die aus dieſer 
unhaltbaren Situation z. B. dem deutſchen Kohlenſyndikat 
erwächſt, iſt ungeheuer. Betrug die Umlage, die die Mit⸗ 
glieder des Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikates für den 
Kohlenabſatz im beſtritenen Gebiet abführen mußten, im 
April dieſes Jahres ca. 40 Pfennig, ſo iſt ſie jetzt auf die 
ganz außerordentliche Höhe von 150 Mk. pro Tonne ge⸗ 
ſtiegen. Die jährliche Belaſtung. die dieſer Umlage ent- 
ſpricht, wird auf 150 Millionen Mark geſchätzt. Die Höhe 
dieſer an das Syndikat abzuführenden Summen hat bereits 
zu grundſätzlichen Erwägungen ſowohl im Syndikat ſelbſt 
als auch im Reichswirtſchaftsminiſterium und im Reichs⸗ 
kohlenrat geführt. Es gibt einflußreiche Mitglieder des 
Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikates, die angeſichts der 
Verluſtgeſchäfte, die der Kohlenexport in der jetzigen Zeit 
mit ſich bringt, eine Droſſelung der Kohlenausfuhr über⸗ 
haupt befürworten. Andererſeits wünſcht das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium eine Trennung der Umlage für das be⸗ 
ſtrittene und unbeſtrittene Gebiet, um eine gerechte Laſten⸗ 
verteilung herbeizuführen. 

Der zweite Geſichspunkt iſt in der Hauptſache vorbeu⸗ 
gender Natur. Denn wenn auch die Ausſichten für eine dem 
internationalen Eiſenkartell entſprechende Verſtändigung 
zur Zeit noch ſehr trübe ſind, ſo rechnet man doch für die 
Zukunft mit einem europäiſchen Kohlenkartell. 
Und für dieſe Zukunft will man ſich auf allen Seiten rüſten. 
Man will einen möglichſt hohen Kohlenexport⸗Standard 
durchhalten, um dereinſt eine günſtige Quote zu erlangen. 
Dieſe Abſicht iſt von einigen prominenten Kohlenproduzen⸗ 
ten ſo 4 N der „„ ig 
Ka um den ſatz, ſondern ein Ka 
Fünftige Kartellgupte iſt. Wie ſteht es denn um 
die Ausſichten einer europäiſchen Kohlenverſtändigung? 
Gegen eine optimiſtiſche Auffaſſung ſprechen die nicht 9 855 
los günſtigen Erfahrungen, die die Partner des intern 15 
nalen Eiſenkartells gemacht haben. Dagegen, BE auch die 
noch mangelhafte nationale Konzentration 
des britiſchen Kohlenbergbaues. Denn unerläß⸗ 
liche Vorausſetzung einer internaktonalen Kohlenverſtändi⸗ 
gung iſt noch nach wie vor eine vorhergehende Jnſammen⸗ 
ſchlußbewegung innerhalb der ſtark dezentraliſterten enali⸗ 
ſchen Kohlenwirtſchaft. Anfänge dieſer Zuſammenſchluß⸗ 


Yentfche Kultur. 


n einer in Warſchau erſcheinenden 
Wochenschrift „Bluszez“ (Efeu) finden wir eine 
liebenswürdige Plauderei unter dem Titel 
„Röznice“ (Unterſchiede), die einer vorurteils⸗ 
freien Polin, Frau M. H. Szpyrköwna ihr 
Leben verdankt und einer ſchlichten deutſchen 
Fiſchersfrau eine Efeuranke der Anerkennung 
und Zuneigung vor ihr Häuschen pflanzt. 


„Wer am Meere ſitzt, kann immer etwas ſchen 
90 fie ale Sanger cl der e 
ch bin in Orlowo (abgeleitet von Orzel — Adler. Die 
Red), dem Fleinen deutſchen Adlershorſt, das ſich zu polnischen 
2 wage in ein ganzes Orlowo entwickelt. Eine 
rg ſtunde nach links — Gdingen, eine Viertelſtunde nach 
* 9 nd In Orlowo iſt es daher eit wenig deutich 
— ſehr oppot. In Orlowo iſt es daher ein wenig deutſch 
ſehr polniſch. Doch das deukſche Wenig beſteht, und 
77 mea culpa! ich habe für dieſes viel übrig. Denn die 
Interſchiede ſind groß, ſoweit, daß man nach ihnen nicht zu 
fiſchen braucht, ſie fallen ſelbſt in die Augen. 
1, Ich weiß. daß alles, was ich auf die Minusſeite der 
run polniſchen Wirtſchaft ſchreibe, von den Judasaugen 
3 Meer entfernten Publikums übel angeſehen wer⸗ 
en wird. Doch möge ein ſolcher Patriot hierher kommen, 
an Ort und Stelle, nachdem er ſich erſt auf der Eiſenbahn 
gehörig bat durchſchaukeln laſſen und möge er auf die Suche 
Ka einem Zimmer gehen. Möge er die heimiſchen Pen⸗ 
rate aufſuchen, wo es keine freien Zimmer gibt und die 
den beimiſchen, die niemals Zimmer im eigentlichen Sinne 
er Wortes beſeſſen haben. Möge er die kleinen Treppen 
mporklettern, die ſogar der ſolideſten Katze zu denken geben 
neusten, dorthin, was die Hausfrau vornehm „Boden“ 
nennt. Das Dach neigt ſich ſchräg zum Fußboden, den Kopf 
i uß man demütig ſchon an der Schwelle neigen und kann 
bn erſt wieder geraderücken, wenn man ihn zum Fenſter 
raushängen läßt .. „ wenn ein ſolches da wäre. Doch es 
N ot nur einen Spalt, durch den ausgerechnet ſoviel Licht 
kungt, um die zahlreichen Spinnen ſehen zu können, die, 
roniſch über den Ankömmling denkend, auf einem Faden 
mam keln. Wären die Spinnen Seidenwürmer, ſo könnte 
lan fie nicht mit größerer Sorgfalt züchten. Ein Stroh: 
nude in der Ecke — weiter nichts. Weder Tiſch, noch Stuhl, 
noch ſonſt etwas. Und beleuchtet wird dleſes „Fremden⸗ 
Ammer“ mit einem Talglicht. Dies verſetzt mich nicht in 
Eintunderung mit Rückſicht auf den Mangel luxuriöſeſter 
öltrichtungen, jondern mit Rückſicht auf das Vertrauen zur 
ne Vorſehung, die die Wirte am ausdrücklichſten ver: 
N Der Fußboden aus morſchem Holz — Moos lugt 
Deche Spalten hervor, — über dem Kopfe ſchwebt die 
— und das Talglicht! 


bewegung ſind ja bereits vielerorts gemacht worden. Und 
es iſt vielleicht kein Zufall, daß die tiefe Depreſſion, unter der 
der engliſche Kohlenbergbau auch jetzt nach dem Sieg der 
Grubenbeſitzer über die Arbeiter leidet, die Tendenz zum 
Zuſammenſchluß gerade im jetzigen Augenblick noch ſtärker 
hervortreten läßt. Lord Beaverbrook und Sir Sa⸗ 
muel Inſtone, der eine ein führender Zeitungsmaun, 
der andere ein führender Kohleninduſtrieller, haben eine 
energiſche Kampagne für einen baldigen Zuſammenſchluß 
der engliſchen Kohleninduſtrie begonnen. Dieſe Bewegung 
erhält beſonders aus Südwales ſtarke Unterſtützung. Nicht 
zufällig; denn hier iſt die ſoziale Not infolge der Abſatzkriſe 
am ſtärkſten. Aber über eines ſind ſich alle Kohlenindu⸗ 
ſtriellen einig. Die engliſchen ſowohl wie die kontinentalen: 
Der Kampf um den Abſatz kann nicht in aller Zukunft mit 
ruinöſen Verluſtpreiſen weitergeführt werden. O. L. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Das Naphtha⸗Syndikat gegründet. 


In der Nacht zum Sonnabend wurde der Vertrag betreffs der 
Gründung eines polniſchen Syndikats der Naphthainduſtrie unter⸗ 
zeichnet. An der Unterzeichnung beteiligten ſich alle privaten pol⸗ 
niſchen Naphthakonzerne und die ſtaatlichen Betriebe. 

Der Zweck des Syndikates iſt die Beſſerung der Zuſtände in 
der polniſchen Naphthainduſtrie, die infolge der ſeit einem Jahre 
verminderten Produktion gegenwärtig eine Kriſe durchmacht. Sitz 
des Syndikates iſt Lemberg. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver- 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 19. u. 14. Nov. auf 5,9214 
Zklotn feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 12. November. Danzig: Ueberweisung 57,53 
bis 57,67, bar 57.58.5772, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46.935 47,125, bar 46,95 —47,35, Mailand: Ueberweiſung 207, 
Zürich: Ueberweiſung 58,20, Newyork: Ueberweiſung 11.25, 
London: Ueberweiſung 43,50, Prag: Ueberweiſung 376.50, 
Czernowitz: tg 1800, Bukareſt: Ueberweiſung 
1825, Riga: Ueberweiſung 61,00, 

Warſchauer Börſe vom 12. Nopbr. Umſätze. Verkauf — Kauf: 
Belgien —.—. Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien , Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 43,42 ¾, 43,54 — 43,32, Newyork 8,90, 
8,92 — 8,88, Paris 35,01 ½, 35,10, — 34,92½, Prag 26,41 ¼, 26,47'/, — 
25,35, Riga—, Schweiz 171,92, 172,35 — 171,49, Stockholm — Wien 
—, Italien — 48,43, 48.60 — 48,36, 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe pom 
12. November. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 


—.— —— Br 


London 25,015 Gd. 4 N d. „ “ 
Berlin —,— Gd., —,— Br. Warſchau 57,58 Gd., 57.67 Br. — Noten: 
London —.— Gd. —.— Br., Newyork —,— 

—,— Gd., —.— Br., Polen 57,58 Gd. 57.7 Br. 


Berlin 


In Reichsmart 
12. November 
Geld Brief 


In Reichsmark 
11. November 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah ⸗ 
lung in deutſcher Mark 


an IE ollar 4.202 4.194 4.202 
5.48 % Japan. 1 5 1 Pen. 1.916 | 1,920 | 1.930 | 1,934 
ir onſtantin 1 tet. Nd. 20.929 | 20,969 20.928 ! 20,968 
— Kairo. . . 1 äg. Pfd.] 2.237 2.241 2.233 2.237 
4.5% London 1 Pfd. Steri.| 20.406 | 20.446 | 20.404 | 20.444 
3.5% [ Newyork. 1 Dollar] 4,1880 | 4.1960 | 4.1885 | 4.1965 
— [Riode Janeiro! Milr.] 0,5005 | 0.5025 | 0,501 | 0,503 
— [Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.295 4.304 4.298 | 4.304 
4.5 % | Amſterdam . 100 Fl.] 169,00 | 169.34 168.92 | 169.26 
10%, 1 Upon u 5.564 5,576 | 5,564 5,576 
5,5%, | Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58,395 | 58,515 | 58.405 | 58,525 
6°%/,| Danzig... 100 Guld. 81,56 81.72 81.59 81.75 
6,5%, Helſingfors 100 fi. M. 10,547 | 10,567 | 10,547 | 10,567 
107, alien ...1002iral 22.78 | 2282 | 2273 22.77 
2% | Jugoflavien 100 Din. 7.371 7385 | 7,371 7.385 
5% | Kopenhagen 100 Kr. 112,26 | 112.43 | 112,25 | 112,47 
8% [Liſſabon . 100 Elsc.| 20,53 20,57 20.53 20,57 
5%, | Oslo⸗Chrift. 100 Kr. 110,55 | 110,77 | 110,51 | 110.73 
5% |Baris.... 100 Fre. 16,445 | 16,485 | 1645 | 16.49 
5% rag. . 100 Kr. 12.413 | 12,433 | 12.415 12.435 
3.5 % [Schweiz .. 100 Frc.] 80.78 80.84 80.75 80.81 
10% Sofia . . . 100 Leva 3.032 3.038 | 3.027 3.033 
5% [Spanien . . 100 Peſ. 71.23 71.37 71.37 71.51 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112.71 | 113,93 | 112,71 112.93 
6.5 % Wien. . . . 100 Kr.] 59.055 | 59,175 | 59.11 | 59.23 
6 % 1Budapeit; .. Pengö] 73.33 73.47 73.34 73.48 
8 % J Warſchau . . 100 Zl.] 46,925 47.1 = 5 


Züricher Börſe vom 12. November. Amtlich.) Wa , 
Newport 5,1855, London 25,2½ Wien 19 15 Italien aug . 
Belgien 72,27 Budapeſt 90,82 Helſingfors 13,07, Sofia 3,75, 


Der Preis für dieſen paradieſiſchen Winkel beträgt 
3 Not täglich. Sind zwei Herren vorhanden, ſo zahlen ſie 
6 Zloty. Iſt auch eine ſolche Manſarde nicht zu haben, fo 
begibt ſich der Gaſt nach Gdingen oder noch weiter und geht 
dort auf die Suche. Doch bleiben wir in Orlowo. Für mich 
und für andere rannte ich mich notgedrungen und auch durch 
üble Neugierde nach Penſionaten und Manſarden verſchie⸗ 
denen Kalibers müde. — Es gibt ſolche für 20 Zloty pro 
Perſon, die ſehr nett ſind, und ſolche mit Spinngeweben, 
deren Vermietung eine anſtändige Gemeinde in einem an⸗ 
ſtändigen Staat als allen ſanitären und Sicherheits rechten 
hohnſprechend verbieten müßte. Ich ſelbſt aber wohne bei 
deutſchen Fiſcherleuten nahe am Meere an der 
beſten Stelle und gebe hierüber eine eingehende Beſchrei⸗ 
bung — aus didaktiſchen Gründen. 

Das Zimmer koſtet 4 Zloty täglich. Es iſt mittelgroß 
und hat jo viel Raum, daß ein Durchſchnittspenſiongt vier 
Betten aufſtellen könnte, wenigſtens aber drei, und ſich drei⸗ 
mal den Grundpreis zahlen laſſen könnte was nirgendwo⸗ 
anders praktiziert wird. Der Fußboden iſt geſtrichen, es 
gibt Tapeten, eine Kommode, ein Spind, ein Waſchbecken, 
zwei Tiſche, zwei Stühle und ein ſehr bequemes Bett mit 
höchſt anſtändigem Bettzeug; ferner einen Spiegel, Gar⸗ 
dinen, Vorhänge. An der Wand ein beſäumtes Handtuch, 
ein Behälter für das Staubtuch, mit einem Knopfverſchluß. 
Auch ein Papierkorb fehlt nicht. Vor dem Fenſter iſt ein 
Gärtchen, wo alles zu haben iſt. Birnen und Roſen, Stachel⸗ 
beeren und verſchiedenes Gemüſe. Mögen mir die Leſer 
den Realismus der Einzelheiten verzeihen. Es gibt keine 
nicht kanaliſierten Gerüche über allem, dank der vernünfti⸗ 
gen und ſoliden Einrichtung. Und ob es mir jemand 
glauben will oder nicht, im Kurhauſe von Gdingen 
kann man den Korridor nicht betreten, ohne daß man von 
dem fürchterlichen, direkt zerſetzenden Geſtank benommen 
wird, der dort in der Luft hängt. Und die Wirtin erklärte 
mit allem Ernſt: „Wer wird da im Zimmer ſitzen, wenn das 
Meer zwei Schritte entfernt liegt. Das Zimmer iſt nur 
4555 Schlafen da. Von dem Geruch iſt noch niemand ges 
torben.“ 

Der rieſige Unterſchied zwiſchen dem kulturellen Niveau 
ſpringt in die Augen. Meine Deutſchen (und das ſind 
Fiſcher, nur einfache Fiſchersleute!) — würden etwas Ahn⸗ 
liches nicht deshalb nicht ertragen, weil es ſchädlich iſt, ſon⸗ 
dern weil es liederlich iſt. Ich ſehe ihrem täglichen Leben 
mit ungeſchwächter Verwunderung zu und ertappe mich 
ſelbſt oft daran, daß ich es ſo nicht verſtünde. Es iſt für mich 
ein undurchdringliches Geheimnis, wie meine deutſche Wirtin 
wirtſchaftet und warum ich bei ihren Kochkünſten keinen 
Küchengeruch zu ſpüren brauche. Wie kommt es, daß die 
kleine Küche, durch die ich gehe, in jeder Hinſicht eine Aus⸗ 
ſtellungsküche iſt, ein Modell, das man in Augenſchein 
nimmt, doch von dem man nur ſchwach glaubt, daß es im 
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Holland 209,20, Oslo 135,90, Kopenhagen 139,00, Stockholm 139% 
Spanien 88,20, Buenos Aires 2,21 /, Tokio 2,37, Bukareſt 3,21, 
Athen 6,87 ½, Berlin 123.55 ½, Belgrad 9,13, Konitantinopel 2,76'/., 
Paris 20,36 Prag 15,37, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 3, do, kl. Scheine 8,84 3, 1 Pfd. Sterling 43,23 34, 
100 franz. Franken 34,85 Zl. 100 Schwe per Franken 171.15 Zt, 
100 deulſche Mark 211,23 31, 100 Danziger Gulden 172,52 31. 
tſchech. Krone 26.20 Zl., öſterr. Schilling 125,20 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. November. 
Werte: 6proz. Rogg.⸗Br. der Poſ. Landſch. 25,25. Aproz. Konv.⸗ 
Anl. der Pof. Landſch. 48,00. proz. Konverſ.⸗Anleihe 62,50. proz. 
Doll.⸗Anleihe 1919/0 92,75. Tendenz: unverändert. — Induſtriec⸗ 
aktien: Bank Przemyſk. 1,10. Bank Zw. Sp. Zar. 93,00. P. 
Bank Handl. 0,60. Cegielſti 55,00. 
Viktorius 61,00. Dr. Roman May 118,00. 
Unia 25,00. Wiſta 13,25. Wytw. Chem. 1,10. 
ändert. 


Feſt verzinsliche 


C. Hartwig 56,00. Herzfeld⸗ 
P. Sp. Drzewna 100,00. 
Tendenz: ders 


Produktenmarkt. 


Futtermittelpreiſe. Brombarg, 12. November, Es werden 
für 100 Kg. franko Speicher oder Bahnhof folgende Preiſe gezahlt 
(det Waggonladungen etwa 5 Prozent billiger): Rapskuchen in 
Tafeln 42—44 Z., gemahlener Rapskuchen 44—46, Leinkuchen 
(Tafeln) 55—58 (gemahlen) 60—62, Sonnenblumenkuchen, 50proz. 
(Tafeln) 50—52, 35proz. (gemahlen] 44, rumäniſcher Mais 38—40, 
Maismehl 40—42. Tendenz feſt, Nachfrage groß. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Weigen . . 46.25—47.25 | Noggenkleie . . 26.50 — 27.50 
Roggen „„ 38.25—39.25 Aüſen . . 59.00 — 65.00 
Roggenmehl (65%). 58.25 Eßkartoffelnn — 
Roggenmehl (70%). 56.75 abrikkartoffeln 16° 5.70—5.90 
Weſzenmehl (65%¼ / . 70.00 selderbien. . . . 48.00-53.00 


Sraugerfte. . . . 39.50-42.50 | olgeerbien . . . 65.00-75.00 
Marttgerite . . . 33.00-35.00 | Biltoriaerbien . . 63.00-87.00 
Hafer . 32.75-34.50 | Stroh, gepr. — 


Weizenkleie . 25.50 — 26.50] Heu, loſe — 
Tendenz ſortgeſetzt ruhig. Für Roggen und Roggenmehl 
(Joproz. ſtetig. Weizen, Weizenmehl 65proz.), Braugerſte und 
Hafer ruhlg. 
nternationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in⸗ und 
ausländiſchen Mörkten. (Preiſe in Dollar für 100 kg). (Die in 
Klammern angegebenen Zahlen ſind die Durchſchnittspreiſe des 
Jahres 1919): 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
1927 192 1927 1927 

24.—29.10. 24.—29,10. 24.—29. 10. 24.— 29. 10. 
Warſchau . . 6.75) 5,67 (2,77) 4.55 (3.13) 4.77 (2,98) 4,26 
Poſen . (4. 5,28 (3,72) 4,28 (3.26) 4,62 (3,72 3,84 
Berlin . . (4. 5,87 (3,96) 5,92 (4,24) 5,81 (4,13) 5,05 
Beat „„ „ AT) 6,77 (63,57) 683 (3.42) 5,87 (3.28) 5,02 
Paris . . (4,26) — (3,82) — (4.260 — 6.78) — 
Liverpool.. (4.03) — — — (3,33) — 6,17) — 
Chikago . . 3.32) 460 (2,51) 4,07 — — 2,72) 3,46 
Newgort .„„..357 5,07 — 437 — — — — 
Buenos Aires „ (3,67) - — — — 22,33) — 

Getreidepreiſe 


in der Woche vom 7. bis 12. November. 


.. 11. 9.11. 10.11. 11. 11. 12. 11. 


Roggen 
Warſchaoeau 40, 40,50 1 41,50 | | 40,50 
R I ni 38,50 

Weiten | | 1 8 
Warſchauu : — 48,50 48,50 — 48,50 
22 — 14,0. — | = ı 4700 

Gerite | 1 
Warschau 41,40 42.00 41,00 , 41.50 
mien 750 Q, 11,50 2 

Hafer : | 
Warſchau : . | 370) — 36,50 | 36,90 | 36,00 
Bon 2.5000 — 400 — 34,09 

1) franko Warſchau. 
Berliner Produktenbericht vom 12. November. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmart. Weizen 


märk. 239-242 (74), Ag. Sekioliter⸗Gewicht), Dezember 271,50, 
März 274.25, Mai 276,25. Roggen märk. 238—242 (69 Kg. Hekto⸗ 
liter⸗Gew.), Dez. 251,50 252,50, März 256,15 — 257,75, Mai 260-258 50. 
Gerſte: Sommerg. 220263. Hafer: mark. 199— 209, Dez. 221—221,50, 
März 230, Mai —. Mats loko Berlin 194—195. Weizenmehl 31—34, 25. 
Roggenmehl 32.25— 95,75. Weizentlete 14.50 14,85. Roggenkleie 
14.50 — 14.75. Raps 840—345. Bikterigerbſen 52—57, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 52,00—35,00, Futtererbſen 200 —24,00. Peluſchken 21,00 — 22,00. 
Ackerbohnen 22,00 — 23.00. Wickert 2,00 — 24,80. Lupinen blau 13,75 
bis 14.50, do. gelb 14,76—15,50. Napskuchen 15,90— 16,20. Leinkuchen 
22,80 — 22,40. Trockenſchnitzel 10,70 10,80. Soyaſchrot 19,90 — 20,20. 
Kartoffelflocken 22.35 — 23,00. 2 1 

Tendenz für Meigen jeiter, Roggen feſt, Gerite ruhig, Hafer 
behauptet, Mais behauptet, Wetzenmehl behauptet, Roggenmehl 
behauptet, Weizen- und Roggenkleie etwas ſchwächer. 


Leben funktionieren könnte. Ich beobachte zeitweiſe die mit 
Seidenpapier ausgelegten Regale mit einer Reihe von 
blauen Gefäßen für Kümmel, Salz, Pfeffer und andere Zu⸗ 
taten, mit einer Reihe von weißen Behältern für Zucker, 
Kaffee, Tee, eine Reihe anderer für Mehl und andere 
Spezialitäten. Die Löffel ſind im Löffelhalter, die Teller 
hinter einem Rahmen. Ein kleines Büfett zur Anrichtung 
von Speiſen und ein Tiſch, der zum Eſſen mit einer Ser⸗ 
viette bedeckt wird. Ich habe keine Ahnung, wo dieſe Maſſe 
von Eimern, Töpfen, Keſſeln, Müllkörben find, die die pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsräume ſchmücken. Hier gibt es nichts da⸗ 
von. Am Morgen ſitzt die Deutſche in einem Zelt neben 
dem Hauſe, wo ſich ein Tiſch und zwei Bänke befinden, und 
reinigt das Gemüſe. Dort unter dem Zelt habe ich ge⸗ 
ſehen, wie ſie wäſcht, dort ſehe ich in den wenigen freien 
Augenblicken, wie ſie ſitzt und die Zeitung lieſt. Sie N noch 
jung, eine kräftige Fiſcherin, die um 5 Uhr früh nach Zoppot 
mit einem Rieſenkorb von Fiſchen fährt (wie bei uns nach 
Kohlen), um fie auf dem Markt zu verkaufen. Während 
dieſer Zeit ſchläft der Mann, der in der Nacht mit den 
Netzen bis nach Hela hinausgefahren war. Gegen mittag 
kehrt ſie heim, bereitet das Mittag zu, eben jenes Mittag, 
das nicht anbreunt und dem keine Dünſte entſtrömen. Sie 
räumt auf, wäſcht, reinigt, lüftet, näht. Sie jätet, ſäubert 
die Gänge, hängt die Sachen an die Sonne. Ein Weilchen 
über den Zaun hinweg ſpricht ſie mit ihrer Nachbarin, auch 
einer Deutſchen, die ihr auf das Jota ähnlich iſt. Sie ſprechen 
leiſe, manchmal ſchließen ſich ihnen Männer an. Nach⸗ 
mittags kocht ſie den obligaten Kaffee. Am Sonnabend kocht 
fie das Feſtmittag und macht Pudding. Überhaupt werde ich 
lebhaft an das Leben der amerikaniſchen Arbeiter in bezug 
auf das kulturelle und ſittliche Niveau erinnert. Ich habe 
hier niemals eine gereizte Stimme gehört. Ich ſah keinen 
Schatten eines Konflikts oder der Gewinnſucht, ſondern eine 
tiefe Gewiſſenhaftigkeit in allem, was fie unter⸗ 
nahmen. Ich kann dreiſt ſagen, 
ſionat nicht gibt, das ich gegen meine Deutſchen eintauſchen 
würde. Und nicht für die Billigkeit oder für Bequemlich⸗ 
keit für die Lebensordnung. Wenn ich dann durch die 


Straßen wandere und durch die weit offenen Türen das 


unfreundliche Innere mit den liederlichen Dienſtmädchen, 
dem Geſchrei und dem Gemüll ſehe, oder die Badehäuſer, 
jo empfinde ich einen unangenehmen Abſcheu. 


ſieht. 
Verachtung auffangen, in dem ſich das vielleicht in aller Eile 
zuſammengeſchmiedete Urteil über die wahrhafte „polniſche 
Wirtſchaft“ widerſpiegelt.“ 
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daß es ein beſſeres Pen⸗ 


Nicht deshalb 
allein, weil ich das ſehe, ſondern deshalb, weil die kleine 
deutſche Siedlung, die in Orlowo geblieben iſt, das ebenfalls 
Und man muß nur den Blick des Erbarmens und der 


Be 


4 
7 
N 


Warenmarit. Bremen oder Rotterdam 128,75, Remelted⸗Plattenzink von handels⸗ Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt —.—, b) feinſte Mas 


5 & R : üblicher Beſchaffenheit ——. Driginalhüttenaluminium (98/99%,, kalber 88—98, c) mittlere Maſt⸗ u. beſte Saugkälber 75—90, d) ge 

Von den zo lniſchen Warenmärften wird berichtet: [ in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht» | ringe Maft⸗ und gute Saugtälber 50-68, . 
Fette und dle werden notiert franko Warschau je Kg.: Leinöl barren (99%) 214, Reinnickel (98-99 ¼ 340-350, Antimon Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
2 3, Rapsöl 1,90-2 31. Die Tendenz iſt im Allgemeinen ſchwach, [Regulus 91—97, Jeinſilber für 1 Ailogr, fein 79,25 80,25. maſt —.— 2. Stallmaſt 82—66, b) mittl. Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 47-58, c) fleiſchiges 


und zwar infolge Konkurrenz unter den Ölmühlen und infolge Bi hm kt N 
Schwierigkeiten bei der Unterbringung der Ware. Leinſamen wird e arkt. 2 Schafvieh 38—45, d) gering genährtes Schafvieh 30 —35. 
franko Verladeſtation in den Randgebieten zu 90 Prozent rein Berliner Viehmarkt vom12. November. (Amtlicher Bericht. Schweine: a) Fettſchweine über 3 tr. Lebendgew. 68—70, 
Rübſamen franko Verladeſtation J Auftrieb: 2369 Rinder (728 Ochſen, 447 Bullen, 1196 Kühe und | p vollfleiſch. von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 67. c vollfl. von 208 


mit 66.31. für je 100 Kg. notiert. u 2 r 6 
im Poſenſchen 65 31. für je 100 Kg. Färien), 1775 Kälber, 3975 Schafe, 16 386 Schweine, 388 Auslands» bis 240 Pfd. Lebendgewicht 63—66, d) vollfleiſch. von 160-290 Wid, 
Im Zuckerhandel it die Nachfrage normal. Der Bedarf wird ſchweine. x NE l 59—63, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 54—57. D) vollfl. unter 120 Pfd. 

ohne Schwierigkeiten gedeckt. Es werden notiert loko Lager je Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: is! Sauen 55-59. — Ziegen: ——., a x 
100 Kg. Kriſtallzucker 137,75 SL, Raffinade, gefägt, 1. Sorte 165 Zl., Rinder: Ochſen: a vollfl.. ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, jonit ruhig. 


werts (jüngere) 59—60, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten bei Kälber are geſucht, bei Schafen und Schweinen 
Schlachtto. m Alter von 4 bis 7 Jahren 52—54, c) junge, ſteiſchige, Fee In DER ia 0 

nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 48—51, d) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 36-45. Bullen: a) vol» Konkurſ e 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 59—60, b) voll⸗ : 2 a AT Ce 

fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 54-56, c) mäßig genährte t. Konkursverfahren. Über das Vermögen der Firma Metalle 
jüngere u. gut genährte ältere 49—51, d) gering ale 45—46. und Blechwarenfabrik Fr. Strehla u, hierſelbſt, Araberſtraße 4, 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 4649, wurde unterm 5. d. M. das Konkursverfahren eröffnet. Zum Ver⸗ 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 36—41, e fleiſchige 35-31, walter der Konkursmaſſe wurde Herr Ignacy Wierzbowſkt, 
d) gering genährte 18—22. Färſen (Kalbinnen): a) volffteiſchige Schulſtraße 15, ernannt. Gläubiger haben ihre Anſprüche bis ſpä⸗ 
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 55—57 b) vollfleiſchige 50—53, teſtens zum 5. Januar n. J. beim hieſigen Amtsgericht anzu⸗ 
c) fleiſch. 43—46, Freſſer: 38—49. melden. 


2. Sorte 160 31, Raffinade, gehackt 160 31., Puderzucker 145 31. 


ö 
Auf dem Jutemarkt herrſcht feſte Tendenz infolge Steigens ruhig. 
N 


der Preiſe für Rohſtoffe und des ſeit 5. September d. J. in den 
Bielitzer Fabriken anhaltenden Streiks. Das Schiedsgericht hat 
ſeinerzeit den Lohnſtreik nicht beilegen können. Es wurden notiert 
loko Fabrik je Kg. Garne Nr. 3½ 32 Ets., Nr. 7 zweifach 36 Cts., 
Gewebe 34 Cts., genähte Säcke 35 Cts. je kg., Filtriergewebe 44 
bis 50 Cts. 

Waterialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 12. Novobr. Preis ür 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer «wirebars), prompt cif. Hamburg, 


nstrümpfe 


unerreicht an Qualität 
85 und Treiswärcdiokeit, in 
y allen modernen Farben 


Puotograph. Kunst-Anstalt P 4 f. asid oder 8 3 D 

1. g. 

F. Basche, Bydgoszcz-Okole ar. Wirtinaft tüchtig, ö 10 Stellengesuche ame 
Anerkannt gute Arbeiten, 13852 zuverläſſ., ledig., evgl, 110 5 6 

Spezialist für Kinder - Aufnahmen. Landw. eamter in 

s d. 50 ern, evgl. kinder⸗ 

los. mit langjährigen 

guten Zeugniſſen, der 


Je li 2E 2 nz ug. und der poln. Spr. mächtig Jan. Zi Fi 5 deutſch lniſch 
8 .Spr. Ä 8 2 WW: ; eutſchen u. polniſchen 0 

f Mantel⸗Stoffe br. mit a 4 8 S n N Spe Wa un Selce nylo- 
ß zu möglichen u. preis= forderung u. Zeugnill, h 2 FABRYKA CHEMICZNO-FARMACEUTYCZNA W riſt mä tem 

ne al Utaten ten Jahlungsbedin⸗ſu. E. 14235 a. d. Gſt. d. Z. f (7 2 AI „AP. 5 wegen Parzellierung 

bit state aal baden Jen 95 7448 10 ve! E 2 . ‚AP KOWALSKI WARSZAWA. des 904. Stelle als 0 7.95 

A. Balinowski, Diuga 61. Morgen ardzen Teich⸗ 5 a 1 

—.— wirtihaft wird ein | 72 DDS ede 
Pa FEST FE WER FERENTEEERE SITES TEURER TESTER ihres: 887 7292 

14 } Sl 3 { gar e e 

11 zur Seite, Gefl. Off. 

15 Autogene Schweiß- u. Schneid- a fl S d K f u. S. 14125 a. d. G. d. J. 

HE Arbeiten bis zu den größten er 1. Januar 1928 od. on erver au er 


1 Dimensionen übernimmt 


Baranowski 1 Ska werbung. unt. Beifüg. 7 
Fabryka maszyn i 

Bydgoszez, Dworcowa 3—4_ 8 
Telefon 263 u. 788. 14063 5 üch. 


unter G. 14238 an die mit Leistungen von 8 P. S., 45 P. g., 100 p. g., 


Forſtmann 


25 Jahre alt, ledig, ev. 
deutſch u. poln. ſprech. 
im Forſtweſen vollſt 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 4 1 h erfaht,,: ebenfalls ehr innen 
NE .. I 1 e 150 P. S. zu äußerst günstigen Bedingungen, MI aue Kenntn in Jagd. 
Lukull Suche von ſofort 7@ kurzfristig lieferbar, abzugeben. . ee e er Antiquitäten Jo. Geldlaſſette 
j l käuflich. t 
UKUNUS 3 Unterſchweizer Auskunft durch unsere Filialbüros, Vertreter 15 15 12 zu of. Stellg, unter M. 1442 an Die de Öeisäfistelle . Sig, 2. A8. 
Het an Frundſtug ceſd. trod. mittelgroße 


bei 5 Stall ſchön, R 1 
Husten - Bonbons ze eſeaer Suchen und direkt durch die 
gegen Husten u. Heiser-] Bacher in Kotomierz bei 


keit, nur it un Trede. 1 Werft 
n e n 5 e Danziger Wer 
ehrling 8 11 Danzig. 13741 


O. Lüpke 3 
A 4 mit gutgehend. Bäckerei 5 
gehn Sf altersbalb, 3. vet.) Atttauer 


Alleinftehd. Frau Off. u. M. 14258 an die 


Geihäftstt. d. Zta,erb.) Speſſezwlebeln 
O gr. 13528. 35. alt, b . den Ztr. a 12 zl inkl. Sack 
Lohnender Artikel für 5 dert in Ver Wirkiepaft, 20 Aaulerſchwelne gibt per Nachnahme ab 


Wiederverkäufer.] mächtia fi i u 1 . 8 EIER ; 2 75 d. ſchwer, 
jleder verkäufer. mächtig, für mein Kolo N 1 ſucht Stellung geſund und wüchſig new, Grudge an 


Lukullus, Bydgoszcz, eier N 1 1 . 5 =. — * N in frauenloſ. Haushalt, 40 Abſatzſerkel Telefon Radzyn 32, 
d Pölke 


b ‚Fi 8 „ Naki A|: Ba | hier od. nach auswärts. 
Filia'g Dworcowa 98, Tel. 1390 u. FilialeGrunwaldzka 25. 21. Bahr, Nakielska 7 Offerten unter J. 7396 


2 Lehrlinge an die Geſchſt. d. Zeitg. bortauft wegen 943. Tafelobſt 


Kreuz. Preis pro Beutel 


Erstklassigen 
= die Luſt haben, das f n WN EUER Beſitzertochter v.Lande Dom. Salno p. Melno, gibt billig ab Bielawki. 
1 e, en ace 5 4 S K en ZEN bow. Grudziadz, Pom. | Kozietulskiego 10/11, 7398 
zu erlern., jofort gejucht EN LER EN ver) Wo LEER VRR Ri n Alahist „Quandt“ 
Bun M. Kallweit. Cheimno. n e N N sin: 8555 Klabiet, günſtig ab Tafelobſt 
- unter, K. 7393 an die zugeden. Koerdt, 700 Aepfel und Birnen, hat 


abzugeben Terasy 7, 
am Nowy Nynek. 7375 


20 igten Prei Arbeite I ene e For 
neee Fordorieke 80. g ine ann Den «t: Örammaphon 
1 I f D N 5 1 5 ſucht v. 1. 12. 27 Stellun 
„„Bydgoska Gazownin Miejsku. Arbeitsburſchen e eee e Ange, Seb: unt. 858 enten e m.wun- Nohhenſtroh⸗ 
12 2 * 7 A 8 =) — e 5 * 2 d. J. nw » 
Nervenschwäche, Neurasthenieluuessneuen) . ple 


Gabriel, Gdanska 100. 


uf. 
in Waggonlad, 14219 


Wer an ihren Folgen wie Schlaflosigkeit,Auf- von 500 Danz. Guld. gi kurz geſchn., kauft la 
fe dere Manko und Degen, d e or E ttf & W. k ee 
Herzstörungen leidet, verlange sofort kosten- N 15 755 — Theodor Etti & W. Ber gel, Anerkannt allerbeſte . 


freien Prospekt Nr. 1. 13447 


erfahrene 14239 Krakow, Diuga 52. 
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Gebt uns die Deutſchen! 


Die in Lagos an der weſtafrikaniſchen Küſte erſchei— 
nenden „The Nigerian Daily Times“ geben einem 
Kamerunneger Gelegenheit, ſich anläßlich eines 
deutſchfeindlichen Aufſatzes „Germany on the Mandates 
Commiſſion“ zu der angeſchnittenen Frage der Rückgabe 
von Kamerun an Deutſchland zu äußern. Dieſer Ein⸗ 
geborene gibt, indem er die Unrichtigkeiten des Aufſatzes 
aufdeckt, ein treffendes Bild von den traurigen Zuſtänden 
in den alten deutſchen, jetzt franzöſiſchen weſtafrikaniſchen 
2 Kamer un und Togo. Ex ſchreibt dem Schrift⸗ 
eiter: 

„Im Hinblick auf Ihren Aufſatz zur Frage der Rückgabe 
der früheren deutſchen Kolonien an Deutſchland bin ich be⸗ 
trübt, daß Ihr aufklärendes Blatt ſeine Spalten öffnet für 
den Preſſefeldzug gegen deutſche Kolonialmethoden, für Auf⸗ 
ſätze, von denen die meiſten auf Unwiſſenheit und Vorurteil 
aufgebaut ſind. In den früheren deutſchen Kolonien gibt es 
keinen Eingeborenen, der nicht glücklich wäre, wenn er die 
Deutſchen wieder im Lande wüßte. Offen geſagt, von dem, 
was Deutſchland für Kamerun und Togo geleiſtet hat, 
hat kein anderes Gouvernement auch nur einen 
Bruchteil getan. Die Eingeborenen der früheren deutſchen 
Kolonien ſind heute, wie ehedem die Ifraeliten über alle 
Länder verſprengt, um ſich der franzöſiſchen Bedrückung zu 
entziehen. Als Eingeborener einer früheren deutſchen Ko⸗ 
lonie kann ich bekunden, daß ſich die Franzoſen wie ein 
Gifthauch (like a blight!) ausgewirkt haben. All die aus⸗ 
gezeichneten Einrichtungen, die die Deutſchen 
pflegten, ſind vernachläſſigt, der Handel iſt zerſtört und die 
Bevölkerung bis auf die Knochen beſteuert. Wir haben 
nun genug gehört von der angeblichen Gottloſig⸗ 
keit der Deutſchen: wenn aber die Wahl beſteht 
zwiſchen ihnen und den Franzoſen, dann gebt uns die 
Deutſchen. Gott möge geben, daß ſie bald zurückkehren.“ 


Aus anderen Ländern. 


Eugliſche Anerkennung deutſcher Tapferkeit. 


In einem großen Londoner Lichtſpieltheater ging dieſer 
Tage der Kriegsfilm „Die Kämpfe von Coronel und an den 
Falklandsinſeln“ in Szene. Admiral Phtlippmore, 
der Kommandant der „Inflexible“ während der Falkland- 
Schlacht, hielt eine Auſprache vor überfülltem Haufe, die er 
mit den Worten ſchloß: „Für die Matroſen kann ich ſagen, 
daß fie, wenn ſie jemals wieder die Deutſchen treffen, 
in ihnen die ehrenhafteſten und mutigſten 
Kämpfer reſpektieren werden.“ 2 

Statiſtik der Wolgadevtſchen. 


Die Bevölkerung der Wolgadeutſchen Re⸗ 


publik, die nach der letzten Zählung insgeſamt 571089 


Seelen umfaßt, beſteht zu 69,35 Prozent aus Deutſchen, 
zu 18,13 Prozent aus Ruſſen und zu 11,1 Prozent aus 
Ukrainern. Der Reit gehört anderen Nationen an, von 


denen insgeſamt 28 vertreten ſind. So ſind beſonders Tar⸗ 


taren, Mordwinen, Kirgiſen, Eſten, Weißruſſen, Zigeuner 
und andere zu nennen. f g } 

Hinſichtlich der Nationalität der Wirtſchaf⸗ 
ten ergibt ſich, daß 64,4 Prozent aller Wirtſchaſten in 
deutſchen Händen, 22,1 Prozent in ruſſiſchem und 12 Pro⸗ 
zent aller Wirtſchaften der Wolgarepublik in ukrainiſchem 
Beſitz ſind. g 

Intereſſant ſind auch die Vergleiche über die Größe 
der Familien unter den verſchiedenen Nationen. 


Stärke von 2 bis 35 Seelen feſtgeſtellt 
Pens e e een e 2 7 ' 

Entſprechend dem vornehmlich landwirtſchaftlichen Cha⸗ 
rakter der Republik der Wolgadeutſchen leben 498 378 Ein⸗ 
wohner auf dem Lande und nur 72 711 Seelen der Geſamt⸗ 
bevölkerung (571.089) in den Städten Pokrowſk, Katharinen⸗ 
ſtadt (jetzt: Marxſtadt) und Balzer. ’ 


— — u— ——— — 


Der Briefträger Tommi 


Eg den Tagen vom 15.—23. November zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Dezember in Empfang zu nehmen. Wir bitten, 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewährleistet aber pünktliche Weiterlieferung der 
i Zeitung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämiltcher Original 


licher Angabe der Quelle 


We {ft nur mit ausdrück⸗ 
wird ſtrengſte Ar 


eitattet, en unfern Mitarbeiter 
erſchwiegenbelt Augefldert. 


Bromberg, 14. November. 
Wettervorausſage. 
Die 81 8 5 
U deutſchen Wetterſtationen künden. für Oſteuropa 
Fortdauer der zi bi 3 . 
ztemlich kalten und wolkigen Wit⸗ 


ter ung ſtrichweiſe leichte e ü 
. e Schneefälle und 
Nachtfröſte an. A ‘ 


Landwirtſchaftlicher greisverein Bromberg. 


an Fi x 
Ei Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg hielt am 
angangenen Sonnabend im Zivilkaſino ſeine Monatsver⸗ 
mmlung ab, die vom Vorſitzenden, Rittmeiſter Falken 
K al, geleitet wurde und die zahlreich beſucht war. Auf 
Ven Tagesordnung ſtanden auch verſchiedene Fragen zur 
mufdtung, die für jeden Landwirt von großem Intereſſe ſein 
lenßten. So wurden die Ausſprachen ſehr lebhaft, nicht zu⸗ 
ein weil auch Vertreter anderer Berufsklaſſen an den⸗ 
ben teilnahmen und die zur Erörterung ſtehenden Fragen 
ſo eine mehrfache Beleuchtung erfuhren. 
von Nun Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vortrag 
bi u Dr. Krauſe über Hagelſchäden. Der Vortragende gab 
ws die Ergebniſſe einer Reihe ſehr intereſſanter Experi⸗ 
* bekannt, aus denen hervorging, wie verſchiedenartig 
und groß die Auswirtungen eines Hagelſchlages ſein können 
Sch welche Momente bei der Beurteilung und Schätzung des 
fa adens in Betracht gezogen werden müſſen. Starker Beis 
daukte dem Redner für die intereſſanten Ausführungen. 
einer kurzen Ausſprache wurde zur Erörterung 
Res ilchpreiſe geſchritten. Eine lange Reihe von 
ednern ſowohl aus der Landwirtſchaft wie aus dem Mol: 
ekreiweſen nahm dazu Stellung. Beſonders vermerkt ſei 
. — Anregung, eine Propaganda für größeren Milchver⸗ 
brauch zu entwickeln. ER 15 a 


en 1 


Aus der Beſprechung der diesjährigen 
Ernteergebniſſe ging hervor, daß dieſe völlig ent⸗ 
täuſcht haben, wenn ſie auch etwas beſſer ſind als diejenigen 
der letzten Ernte. Beſonders ſchlecht ſei die Rübenernte. 
Aus einer Zuſammenſtellung der Bezirke Schubin-Exin 
wurden folgende Angaben über das Ernteergebnis gemacht: 
Roggen 6—7, Weizen 7—8, Hafer 8 und Zuckerrüben 10 
Zentner pro Morgen. Nach längeren Ausſprachen über die 
Landſchaftswahlen, die Roggenwährung und 
geſchäftliche Angelegenheiten, wurde die Sitzung 
nach etwa vierſtündiger Dauer geſchloſſen. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,00, bei Thorn etwa + 0,80 Meter. 
§ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde gingen 
im Laufe der beiden letzten Tage drei Dampfer und drei 
beladene Oderkähne nach der Weichſel; nach Bromberg 
kamen vier Dampfer und acht unbeladene Oderkähne. 

s 100 Jahre C. A. Franke. Zu unjerem Artikel über 
die Geſchichte der Firma C. A. Franke bittet uns Herr 
Wolfgang Franke um die Feſtſtellung, daß die Leitung 
der Firma heute in ſeinen Händen und denen des Herrn 
S. Wieſe liegt. ' 

F Verbreiterung der Schifferſtraße. Jeder, der den Eug— 
paß der Schifferſtraße kannte, wird erſtaunt und überraſcht 
ſein über die Umwandlung dieſes Engpaſſes. Die alte 
Mauer des Seminargaxtens an der linken Seite am An⸗ 
fang der Schifferſtraße iſt gänzlich verſchwunden. Dafür 
iſt viele Meter zurück ein moderner maſſiver Zaun mit 


ſtraße ebenſo breit wie die Thornerſtraße geworden iſt. Man 
iſt jetzt mit der Plaunierung und Pflaſterung der fertigen 
Straße heſchäftigt. Selbſtverſtändlich werden auch Bürger- 
ſteige gelegt und mehrere neue Straßenlaternen aufgeſtellt. 

$ Der erſte Schnee. Nachdem bereits in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag ein ſtarker Temperaturſturz einge⸗ 
treten war, der auch bis heute anhielt (das Thermometer 
zeigte um 8 Uhr früh —1 Grad), ſetzte in den Vormittags— 
ſtunden der erſte leichte Schneefall ein. 

s Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Nacht vom 12 zum 13. d. M. Die 70jährige Albertine Ja— 
ruſzewſti, in der Nakelerſtraße wohnhaft, trank dena— 
turierten Spiritus und verſuchte darauf, eine Lampe in 
Brand zu ſtecken, wobei fie ſelbſt Feuer fing und jo 
ſchwere Brandwunden davontrug, daß ſie nach ihrer 
Einlieferung ins Krankerhaus ſtarb. 


In. Wegen Betruges hatte ſich der Arbeiter Adam 
Schulz von hier, Weidenſtraße 12, vor der erſten Straf: 
klammer des Bezirksgerichts zu verantworten, Der Ange⸗ 


klagte gab ſich im März dieſes Jahres einem Herrn Radkke 
ine als Hausverwalter eines Grundſtückes in der 
Vanfſtraße aus, vermietete dem R. eine Wohnung und nahm 
700 z. für jährliche Miete dem R. ab. Als R. von der Woh⸗ 
nung Beſitz nehmen wollte exmittierte ihn der richtige Ver⸗ 
walter. Dieſer ſagte aus. daß er dem Angeklagten niemals 


einen Auftrag zur Vermietung einer Wohnung gegeben 
hätte. Der Staatsanwalt beantragte, den Sch. mit acht Mo⸗ 


naten Gefängnis zu beſtrafen. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis. — 
Wegen wiſſentlichen Meineides iſt der Arbeiter 
Martin Judek von hier angeklagt. Er iſt beſchuldigt, am 
2. November v. J. vor dem hieſigen Kreisgericht einen fal⸗ 
ſchen Offenbarungseid geleiſtet zu haben, während er ein 
Ladengeſchäſt beſeſſen habe. Der Angeklagte bemühte ſich, 
nachzuweiſen, daß die Inhaberin des fraglichen Geſchäfts 
ſeine Frau war, mit der er gußer Gütergemeinſchaſt lebte. 


Trotzdem beantragte der Staatsanwalt Beſtrafung des I! 
Das Gericht ſprach den J. man⸗ 


mit einem Jahr Zuchthaus. 
gels ausreichender Beweiſe frei. — Der frühere Ges 
fangenenaufſeher Joſef Winfarſti von hier iſt beſchul⸗ 
digt, im Dienſte ven zwei Unterſuchungsgefangenen Bes 
ſtechung entgegengenommen zu haben, außerdem ſoll er un⸗ 
erlaubte Korreſpondenzen der Gefangenen vermittelt und 
ihnen Tabak geliefert haben. Der Angeklagte ſtellt die Ver. 
fehlungen in Abrede. Er entnahm von der Gefängnis⸗ 
inſpektion Geld und kaufte dafür für die beiden Gefangenen 
100 Gramm Tabak, was geſetzlich erlaubt ſei. Die Anklage 
ſtützt ſich hauptſächlich auf die Ausſage eines berüchtigten 
Verbrechers namens Skaleeki, der den W zur Anzeige 
brachte. Aus dieſem Grunde fällte das Gericht ein frei⸗ 
ſprechendes Urteil. — Wegen einer Urkunden⸗ 
fälſchung iſt der Arbeiter Jakob Splitter aus Jagd⸗ 
ſchütz angeklagt. Ein Tiſchler, der bei der Bahn arbeitete, 
hatte den Betrag von 72 zl als Invalidenrente nachgezahlt 
zu erhalten. Als die Frau des Tiſchlers den Betrag von der 
Poſt abheben wollte, wurde ihr dort eröffnet, daß das Geld 
bereits abgeholt worden ſei. Die Nachforſchungen ergaben, 
daß der Angeklagte die Quittung fälſchte und ſich das Geld 
auszahlen ließ. Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe 
von einem Monat Gefängnis; das Gericht verur⸗ 
teilte den S. zu der beantragten Strafe mit einer Bewäh— 
rungsfriſt von drei Jahren. 
§ Im 8. Polizeikommiſſariat befindet ſich ein Hantel⸗ 
gewicht von 25 Kilo, das wahrſcheinlich von einem Dieb⸗ 
ſtahl herrührt. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich 
melden. — Ein Armband, das am Sonnabend im Stadt- 
theater gefunden wurde, kann von der Kriminalpolizei (Re- 
gierunasgebäude, Wilhelmſtraße) abgeholt werden. 


§ Vom Wagen geſtohlen wurde einem Landwirt von 


außerhalb auf der Berliner Chauſſee ein Paket mit Bar⸗ 
ent, Schreibutenſilien und Lebensmitteln. 
§ Verhaftet wurden eine Perſon wegen Diebſtahls und 
eine wegen Trunkenheit 3 
2 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Das Symphoniekonzert vom Konſervatorjum heute abend 8 Uhr 
im Stadttheater. (14250 
Männerturnverein Bydgoſzez⸗Weſt. Heute, 
8½ Uhr, Monatsverſammlung bei Kleinert. Der Vorſtand. 


ak. Nakel (Natlo), 11. November. Der geſtrige Freitag 
Wochenmarkt war wieder gut beſchickt, während der 
Dienstag⸗Wochenmarkt nur wenig Beteiligung aufwies. 
Die Butter koſtete geſtern 2802,90 das Pfund, die Mandel 
Eier 3,70—3,80, Weißkäſe 0,50 das Pfund. Federvieh wurde 
ſehr viel angeboten. Man zahlte für lebende Gänſe 10,00 
bis 14,00 pro Stück, für geſchlachtete 1,30—1,50 pro Pfund. 
Für ein Huhn zahlte man 3,50—5,00, für einen Haſen 8,00, 
Puten 10,00—12,00 das Stück. Auf dem Gemüſemarkt zahlte 
man für den Kopf Kohl 0,10—0,30, für Blumenkohl 0,40 bis 
0,80, Mohrrüben 0,15—0,20 das Pfund, rote Rüben 0,15 bis 
0,20, Zwiebeln 0,20, Arfel brachten 0,20—0,80, Birnen 0,60 
bis 0.80 das Pfund. Der Zentner Kartoffeln koſtete 4,00. 

% Poſen (Poznan), 13. November. Angeſchoſſen 
wurde während der Jagd in Gotartowo bei Schwerſenz ein 
gewiſſer Wladyſlaw Sliwinſti, als er gerade die Grenze 
des benachbarten Gwiazdowo überſchritt. Der Beſitzer des— 
ſelben, in der Meinung. mit einem Wilderer zu kun zu 
haben, ſchoß auf S. und brachte ihm ſo eine gefährliche 
Bauchwunde bei, jo daß er jofort im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus operiert werden muß. — Seinem Leben ein Ende 
machen wollte der Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter Janko⸗ 
wiak. Am 9. d. M. arbeitete er bis Mittag, worauf er ſich 
entfernte. Erſt am Sonnabend fand man ihn zufällig neben 
der Werkſtatt unter einem Haufen alten Eiſens. Es iſt je⸗ 


Montag, pünktlich 


(7435 


ſelbſt aejtenerten Auto auf dem Wege nach Wollſtein. 


eiſernen Gittern errichtet worden, wodurch die Schiffer⸗ 


doch bekannt, daß J. an Geiſtesſchwäche litt, fo daß man 
auch hier annehmen muß, daß er von einem Anfall befallen 
wurde. Er wurde in das pſychiatriſche Inſtitut auf der 
Grabenſtraße geſchafft. 

is Rakwitz (Rakoniewiee), 13. November. Einem ſchreck⸗ 
lichen Autvounglücckk iſt geſtern in ſpäter Abendſtunde der 
Beſitzer der großen Dampfmühle Dr. Männel aus Neu⸗ 
tomiſchel zum Opfer gefallen. Er befand ſich in ſeinem von ur 
Heute 
Morgen wurde er 3 Kilometer hinter Neutomiſchel vor Kirch⸗ 
platz Boruja ſchwer verletzt im Chauſſeegraben noch lebend 
aufgefunden, doch ſtarb er ſchon vor dem Abtransport. Der 
Vorderteil des Fahrzeuges war zertrümmert. Da Augen⸗ 
zeugen fehlen, wird erſt die Unterſuchung den Unfall auf: 
klären können. Der Verunglückte ſtand im beſten Anſehen; 
er hinterläßt keine Familie. 

* Schrimm (Srem), 13. November. Zu dem Bans 
ditenüberfall auf das Schloß Nitſche, über den 
wir bereits kurz berichteten, wird noch folgendes mitgeteilt: 
Der Polizei gelang es ſchon am erſten Tage der Banditen⸗ 
verfolgung, zwei dieſer Burſchen dingfeſt zu machen. Der 
eine war während des Kampfes mit der Polizei ver⸗ 
wundet worden. Die übrigen Banditen waren von der 
Polizei im Walde eingeſchloſſen worden, es blieb ihnen aber 
noch ein einziger Weg zur Flucht, und zwar nach der nahe⸗ 
liegenden Bahnſtation Nitſche, auf der Strecke Liſſa—Poſen. 
Wie die Polizei richtig vermutete, ließen ſich die Einbrecher 
die Gelegenheit zur Flucht nicht entgehen. Nach 24ſtündiger 
Belagerung gelangten ſie unerkannt zur Bahnſtation 
Nitſche, löſten Fahrkarten nach Poſen, um mit dem Früh⸗ 
zuge zu verſchwinden. Sie ſtiegen auch unbehelligt in den 
Zug ein. Geheimpoliziſten, die von der Flucht der Ban- 
diten bereits unterrichtet worden waren, begleiteten den 
Zug, ließen, ohne Auſſehen zu erregen, hinter Lubon alle 
Abteile verſchließen. In Poſen wurden die Wagen der 
Reihe nach geöffnet, alle Ausſteigenden in Augenſchein ge— 
nommen, bis ſchließlich die „Richtigen“ in den Händen der 
Polizei waren. Die Namen der verhafteten Einbrecher ſind 
bis jetzt noch nicht bekannt. 

* Zirke (Sierakow), 11. November. Der geſtern hier ab— 
gehaltene Jahrmarkt hatte unter dem trüben regue⸗ 
riſchen Wetter ſehr zu leiden. Auf dem Vieh- und Pferde⸗ 
markt war wohl genügend Auftrieb, es wurde aber meiſt 
minderwertiges Material angeboten. Außer den üblichen 
Tauſchgeſchäften wurde nur wenig gehandelt. Auf dem 
Schweinemarkt wurden Läuferſchweine mit 40-60 zi das 
Stück gekauft. während Ferkel nur 30—40 zi das Paar 
brachten. Auf dem Jahrmarkt waren ſehr viele, beſonders 
auswärtige Verkäufer erſchienen, aber nur wenige Käufer. 
Der Polizei wurden nicht weniger als 7 Fälle von Taſchen⸗ 
diebſtählen in Höhe von 30-160 zl gemeldet. 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der „Deutſchen Rundſcha u', 
Der erſte Schnee? 


Die vergangene Woche brachte überwiegend das ausgeſprochene 
trübe und unfreundliche Novemberwetter. Die Bildung von Tief⸗ 
druckgebieten über dem Atlantik iſt vorübergehend zum Abſchluß 
gelangt, dort hat ſich vielmehr ein ſtarkes Hochdruckgebiet ausge⸗ 
bildet, das die letzten Störungen langſam oſtwärts abſchiebt. So 


kam es, daß ſich faſt während der ganzen Woche ſchwache Tiefdruck⸗ 


gebiete halten konnten. Dieſe atmoſphäriſchen Gebilde von ver⸗ 
hältnismäßig geringem Umfange wurden durch die aus dem Hoch 
herausſtrömenden kalten Luftmaſſen von allen Seiten eingeſchloſſen, 
ſo daß ſie langſam noch weiter an Energie einbüßten. Ab und zu 
kam es allerdings auch vor, daß eines dieſer Gebilde ſich wieder 
verſtärkte. So zog am Donnerstag ein Tief, das mit ſeinem Kern 
ſchon über Polen lag, vom Schwarzen Meer her einen warmen 
Luftſtrom zu ſich heran, ſo daß große Temperaturunterſchiede auf 
kleine Strecken entſtanden, und zum Beiſpiel am Donnerstag früh 
um 8 Uhr Lemberg die ſommerliche Wärme von 17 Grad hatte 
gegenüber 4 Grad in Breslaul. Aus dom Temperaturgagenſatz 
ſchöpfte die Depreſſion neue Energie und verſtärkte ſich üben chen 
noch einmal. 

Die Temperaturen hielten ſich im Durchſchnitt um 5. Grad, 
Froſt wurde in unſeren Breiten nur ganz vereinzelt beobachtet. 
Sehr kalt war es wieder in Skandinavien, wo über großen Ge⸗ 
bieten mehr als 10 Grad, z. T. ſogar bis zu 24 Grad Kälte, 
herrſchte. Auch über dem durch ſeinen milden Winter bekannten 
England iſt ſchon Froſt und Schneefall eingetreten. 

Wie wird ſich die Wetterlage nun weiter entwickeln? Wird es 
den über Skandinavien angeſammelten Kaltluft em aſſen ge⸗ 
lingen, nach Süden vorzuſtoßen und hier den Winter zu bringen? 
Es müßte ſich dann über Schweden und der Oſtſee hoher Luftdruck 
einſtellen, der bei uns mit nördlichen und nordöſtlichen Winden 
aus dieſer kalten Gegend, dem „Eiskeller Europas“, die Froſt⸗ 
temperaturen zu uns verfrachten könnte. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß tatſächlich die größte Wahrſcheinlichkeit für eine Entwicklung 
in dieſer Richtung beſteht. über Skandinavien ſteigt der Luftdruck 
ſtetig, während die Störungen, welche bis jetzt durch ihr wirbel- 
artiges Windfeld die Richtung der kalten Luftmaſſen von uns ab⸗ 
lenkten, allmählich verſchwinden. Es iſt deshalb in der nächſten 
Woche mit dem Auftreten von Schneefällen und Froſt zu 
rechnen. Die Stärke desſelben läßt ſich jetzt allerdings noch ſchwer 
abſchätzen, da ſie völlig von dem Grad der Bewölkung abhängt. 
Sollte dieſelbe injo.ge kleiner, auf der Wetterkarte faſt nicht er⸗ 
kennbarer Störungen ſtark bleiben, ſo könnten wir es höchſtens 
auf 2—3 Grad unter Null bringen, während wolkenloſer Himmel 
durch nächtliche Ausſtrahlungen leicht auch Fröſte von mehr als 
—5 Grad verurſachen könnte. Letzteres wäre dann aber erſt in 
der zweiten Wochenhälfte zu erwarten, da für die Beruhigung der 
Wetterlage und die reſtloſe Auffüllung des tiefen Druckes noch 
längere Zeit notwendig ſein ſollte. Dr. M. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Bromberger Papierfabrik (Papiernia Bydgofka). In den Beſitz⸗ 
verhältniſſen der Aktiengeſellſchaft Großpolniſche Papierfabrik in 
Bromberg ſind Veränderungen eingetreten. Wie dem „Kurf. Porn.“ 
von einem Aktionär der Geſellſchaft mitgeteilt wird, haben von den 
drei Banken, die ſeinerzeit die Fabrik begründet haben, zwei, näm⸗ 
lich die Polſkt Bank Handlowy und die Bank Przemyſlowegw ihre 
Aktienpakete an ben Direktor der Fabrik, Herrn Leon Sioda, und 
deſſen Onkel, Lucian Zborowſki, verkauft. Außerdem hat Herr 
Zborowſki noch von der St. Adalbert⸗Druckerei (Sw. Wofeiech) in 
Poſen ein Paket Aktien erworben. Die alte Aktiengeſellſchaft hat 
ſo aufgehört zu exiſtieren, und an ihrer Stelle iſt ein großer Aktionär 
in der Perjon des Herrn Lucian Zboromwfft auf der Bildfläche er- 
ſchienen reiv. die Gruppe der Familien Zborowſki und Sioda. Herr 
Zborowſki beruft nun unter Hinweis auf einen Beſchluß des Brom⸗ 
berger Kreisgerichts auf den 21. d. M. eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre ein, in der weitere Mitglieder 
des Aufſichtsrats gewählt werden ſollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel am 12. November 


Krakau . . . 2,20 — (2,55) | Graudenz . . + 0.88 + (0,88) 
awichoſt . — + (—)| Kurzebrak .. . . +1,24 + (1,24) 
arſchauu . . 1.20 + (1,19) | Montau ..... ＋ 0,49 + (0,48) 

Plock. . + 0,87 , (0,85) | Bielel...., . 0,39 + (0,38) 

Thorn . 7 075 + (0,70) | Dirſchau . . . 7 0,10 29 

Fordon . 0,85 (0,89 | Einlage ..... + 2.60 (258) 

C ulm . . 7 0,71 , (0,68) J Schiewenhorſt . + 2,86 ＋ (2,78) 


(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an.) 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
teur für den redaktionellen Teil: Johannes Kruſe; für 


Anzeigen und Reklamen: Edmund Przygodz ti: gedruckt und 
herausgegeben von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 233. 


* 


% CCC 7%, 


N e 


1 Nach langjähriger spezialärzflicher Ausbildung, 
zuletzt als Assistent an den Universitäts-Kliniken 
in Warschau und in Berlin habe ich mich nieder- 
gelassen. a 1403 


Dr. med. R. Pfeifer 


- Spezial-Arzt für Hals-, Ohren- und 
Nasenkrankheiten 
Bydsoszcz, ulica Dworcowa 56, l. 


Nach langem, ſchwerem, mit unendlicher Geduld 
getragenem Leiden entſchlief heute vorm. 10% Uhr 
ſanft in feſtem Glauben an ihren Heiland meine 
innigſtgeliebte Frau, unſere treuſorgende gute Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 14228 


Helene Bartel 


geb. Bartel 
im faſt vollendeten 60. Lebensjahre. 


Dies zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, ſchmerz⸗ 
erfüllt an Die trauernden Hinterbliebenen 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute mittags 12 Uhr verſchied nach kurzem 
ſchweren Leiden unſere geliebte, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter u. Großmutter, Schweſter u. Tante 


ia Winkler 


9 Sennrannununsanzannnnnn.ne" 


ermann Bartel Ep = : 16 5 d 
men, 84 861 geb. Polley. * Sprechstunden: 8 bis 11 und 3 bis 5 Uhr f 
Ernſt Bartel. Im Namen der Hinterbliebenen 9 JCCTTTTTTTTTVTTVVTCCTCCCCCTCTTTT 


Schönſee, den 12. November 1927. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. d. Mts., 
nachm. ½3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Gertrud Winkler. 


5 8 Ats „Hölzrs 13006 
Grudziadz, ul. Lipowa 88, den 12. November 1927. Sanitätsrat Dr. nözi's 


Kaiserbad - Sanatorium 
Bad Polzin. 
Spezialheilanstalt bei Gicht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden. 
Moorbäder im Hause. 
Das ganze Jahr geöffnet und besucht. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 17. No; 
— — —— vember, nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle 
Franzöſiſchen 140 des evangel. Friedhofes aus ſtatt. 14257 


Unterricht 


Grammatik, Konv. ert. 
Dworcowa 66, 1. Et 


* 


ſchweren Leiden unſer lieber Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 


Altſitzer 


on 9-2 Dworcowa 56 11 


ul 


Hälteheständige 
Maschinenöle 


bei minus 25 Cels. erstarrend 
besonders für im Freien arbeitende 
Maschinen (Lokomobilen, Dampf- 
pflüge, Traktoren, Windturbinen usw, ı 
13452 


Rechts-Beistand 


Dr. J. Behrens 
Paß-,Hypotheken-, 
Steuer- und Ge- 
richts - Schwierig- 
keiten, 3.50 


Am 12. d. M., vormittags 9 Uhr, 
entſchlief ſanft nach langen, in Ge⸗ 
duld ertragenen Leiden unſer lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onke 


l 
Ernit Heiſe 
im Alter von 72 Jahren 9 Monaten 
9 Tagen. 1 
Ne trauernden Hinterbliebenen 


Stanistawki, den 14. November 1927 
. Die Beerdigung findet am Mitt 


Dankſagung. 

Allen, die mit uns unſerem lieben 
Entſchlafenen auf ſeinem letzten Gange 
das Geleit gaben, Kränze ſpendeten 
und uns durch einen ſtummen Hände⸗ 
druck ihre Teilnahme bekundeten, ins⸗ 
beſondere dem Herrn Superintenden⸗ 
ten Aßmann für jeinen ſeelſorgerlichen ® 
Beiſtand und die Worte des Troſtes 
am Sarge ſprechen wir unſeren herz⸗ 
lichſten Dank aus. Vergelt's Gott! 


7550 Jamilie Radtke. 


im 74. Lebensjahre. 
sl Dies zeigt im Namen der trau⸗ 
ernd. Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
1 Familie Dickert. 

Eſſendorf, den 12. November 1927 
Die Beerdigung findet am Diens 


n 4—8 Promrnada 3 


Liguldations⸗ 


tag, den 15. d. Mts., nachm. um 2¼ Uhr, 5 9 2 Uhr : 

Par f 257924 woch, den 16. d. M., nachm. 2 Uhr empfehle 3 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. ARD vom Trauerhauſe aus ſtatt. 744 Bromberg, den 14. November 1927 a Ausverlauf z EN 
N —— 4 ee * von Spielkarten von F f 2 | 8 U 

Wüſt und Bleiitiften er a 160 Al 0. 
13667 von Faber. 


Niedrige Preiſe. 
; Sr 5 5 N 5 \ 10 . N Maskileyson, Warszawa, 0 
Die Beerdigung unieres lieben | l 8 A eee 5 2 1 Nowolipki 18. f 
Entſchlafenen, des Buchbindermeiſters IE 5 


Carl Klawitter 


ündet erſt am Mittwoch, d. 16. d. M. 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des alten evangl. Friedhofes 
aus ſtait. 1437 

Die trauernden Hinterbliebenen 


Telefon 24 Dworcowa 95 


Für die uns bei dem Tode unſeres teuren Entſchlafenen er⸗ 
wieſene liebevolle Teilnahme und die vielen Kranzſpenden ſowie 
für die troſtreichen Worte des Herrn Superintendenten Aßmann 


danken herzlichſt 


Helene Krüger 
Gerhard Krüger. 


in anerkannt bester Ausführung kaufen Sie 


preiswert und unter günstigen Bedingungen 
Prima Politermöbel 


Speisezimmer, Herren- 
zimmer, Schlafzimmer 
Vorplatz-Möbel und Küchen 


bel F. Wolff, Möbelhaus 27 816 : 


5 Am 10. Nov., abends 10'/, Uhr, 
ſtarb plötzlich unſer Vorſtandsmit⸗ 
glied, der Buchbindermeiſter 


Carl Klawitter 


5 RN W in 3 7 i EU REES NDIEN UNE AR BLRREE BIKE. 
eee unferem er ce TIT TCG TITUH TIN Tric TAAHOH HOROAAARDE, 


bande angehörte und auch jeit länge⸗ 


Bromberg, im November 1927. 


rer Zeit dem Vorſtande, in dem er eg j 13398 ulica Grunwaldzka Nr. 138 
: We 2e Metallbettstell 1 5 
N A e cen püntiliähe. Fei eta ettste en Eigene Werkstätten. Fachmännische Bedienung 


Wir werden ſein Andenken ſtets 
in Ehren halten. 


von 50 zt an 


N 


. 

4 

1 N m 
elegante und einfache oO 
U 

— 

m) 


1 Der Vorſtand F o ö 
der Ortsgruppe Bromberg — H d b 1 = regen 1 
| des Berb,.d, Dandm. Saen €, © Inder > etiste en | Glansptätten in eine; are 
F. Schulz, J. . | von zt an 24 ne 7 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ | 12 Seu, 989.55 ot 0 zu staunend billigen d 


Preisen 


woch, den 16, d. Mts., nachm. 3 Uhr, WE 

von der Leichenhalle des alten ev ! 
Friedhofes aus ſtatt. 14 
en Cs ilt Ehrenpflicht der Mitglieder 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Auflege matratzen g e 


10 Säjiemrebacakuren nur Gdanska 19. 


Sniadeckich 47, 2 Tr. l. Inh. A. Rüdiger. 13794 


Sasshilder in: 


gl 
24 


W 


EEE 


Telefon 193 und 408 


— ——— eä — — —— — — — 
3 Dworcowa 97 Kulſchwagen Dienstag den I5.d. Mis. ubs. Dührab: 

1 Schi 5 Parkwagen, elbſt⸗ 
2 am 11. b, iR dende Jane | gooaneososoonsooon Dr NN eee Io Alanpman. . U [as a en 
ee eee eee tiere billigſt; auch w. 


or Vereinsmitglied. d. Buchbindermeiſter 10 lich ſaub 
| Herr 5 alte Kutſchwagen ſaub. (eigenes Fabrikat. 7420 
U), Rate rn, Dent st. 4 u. reell aufgearbeitet. 
rücken, Zahnersatz u, Füllungen. \N® 


Carl Klawitter. Am Mittwoch, den 16. November [9] ige, Alich Eisbein mit Sauerkohl u. fall. 
Kassenpatienten haben 20% Ermäßigung. 


1 (Buß- und Bettag) 5 
e eee bleiben unsere Geschäftsstellen 14 wien F 
einen lieben, treuen Kollegen, der ſich! Sprechstunden von. 9=1, 3-6. 
RBydgoszcz, ul, Scans 21. 
1225 


durch ſein allzeit ſonniges, hilfs⸗ in Bromberg, Graudenz, 
bereites Weſen unſere Herzen gewann pin Tem, Manie, 
S —— ———ᷣ— —— 
Wüſche⸗ Atelier M. Haſſe 
Jagiellonska 7, I, 13635 


und deſſen Andenken wir auch über Schwetz und Neuenburg 
fertigt von eigenem und geliefertem Material 


das Grab hinaus ſtets in Ehren 
halten werden. geschlossen. 14230 
Deutsche Vereinigung 
mitt 3 Uhr, der Leich I d ä 1 
cler ee griedhofes, Milhelm- ae ee. 
a 


# Derimeifter-Berein in Polen. 
in Sejm und Senat. 
ſtraße ſtatt. Erſcheinen der Kollegen M löcher zu mäßigen Preiſen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
Ehrenpflicht! ſchinen⸗Knoy 


ſchneiderin 2. außerordentliche Generalverſammlung 
damen empf. ſich. pie ebe der Spöfdzieinia piekarzy i eu- 
im „Schützenhauſe“, ul. Torunſta 175, ſtatt. 

Ae ee 2 eee des Bortantes und 


1 
| 
Sienkiewicza 32, II. 56280 kierniköw, Sp. 2. 2 0. 0. Sydgoszez, Dwocrowa 31a, 
Tagesordnung: 
% Sela des Protokolls der letzten 
Fr.⸗T. Freitaufen. 


des Auflichtsrates. 
3. Bei lußſafſun betr. weiteren Beſtehens 


der Genoſſenſchaft. 


findet am 22. November 1927, nachm. 5 Uhr, 
Kirchenzeltel. 
f Verſammlung. 
GGußtag), den 16. November, nach⸗ 
Mittwoch, d. 16. Nov. 27. 


(Buß⸗ u. Bettag). 4. Freie Ausſprache. ah j 

Prinzenthal, Vorm. Im Falle Nichterſcheinens ſämtlicher Mit⸗ 

9 Uhr: Gottesdienſt'. glieder findet am jelben Tage, um 6 Uhr 
Jägerhof. Vorm. 11 nachm., eine zweite Generalverſammlung mit 


Uhr Gottesdienſt“. derſelben Tagesordnung ſtatt, welche ohne 


1 I Y N g 4 Barein. Vorm. 9 Uhr] Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mit: 
b 4 ln N LEE | HL Gottesdienft*. lieder beſchlußfähig ſein wird. 7446 
00 en — N — N Patosé. Nachm. 3 Uhr zierte Piekarzy i Cukierniköw, Sp. z. Z 0. 0. 


Nach Gottes un 
erforſchlich. Rat⸗ 


5 r reguliert mit — — ö F Goftesdien g "der Auffichtsral. J. B.: Naſtadel.“ 
Frei gutem Krio ICE \ ä— een nn — 
Eborſtande ein n In- und Auslande 8 5 N f e eee eee, 7 0 DT ne 
Heim erreicht 41 ö N I. 3 Ell 


hatte, plötzlich u. 
unerwartet unſer 
liebes Chormit⸗ 


St. Banaszak, 


ate Herr Rechtsbeistand 


0 4 Bydgoszez, 19727 
1 eee ulica Cieszkowskiego 
ier (Moltkestr.) 2. 
gleichmäßige Lie⸗ 1 
benswürdigieit, | Langjährige Praxis. 
jeingerader Cha⸗ 
ratter und ſeine 


vorbildliche Ver⸗ Offeriere neue 
einstreue machen 


ihn uns unver⸗ Kutſchwagen 
geßlich. Der Chor zu billigen Preiſen. Es 
5. ev. Pfarrkiche. werd. auch alte Autich- 

Die Mitglieder (wagen jauber u, billig] 
werden gebeten, aufgearbeitet. Daf. w. 


möglichſt voll⸗ Fchmiedelehrlinge 


zählig an ſeinem 


Bydgoſze T. 3. 
Freitag. 18. Nov. 1927 
abends 8 Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Der Paragraphen⸗ 
teufel 


Tragikomödie in 4 Akt. 
von Fritz Philippi. 
Eintrittskarten 

für Abonnenten Dienst 

tag und Mittwoch in 

Sohnes Buchhandlg. 

Frei. Verkauf Donners“ 

tag in Sohnes Buch⸗ 

handlung. Freitag von 

11—1 und ab 7 Uhr 


Formulare 


für 


| An⸗, Um⸗ und 
3 Abmeldungen 


| zur Kranken⸗Kaſſe 


ſind wieder vorrätig. 


A. Dittmann ds 


7 
2 
2 
|: 
5 


m igeschirre, 
Figuren, Vasen, Urnen. 


Weißes und dekoriertes Gebrauchs-Porzeilan 


00992599005 99696066 


in unerreicht großer Auswahl. 14210 


F.Kreski Sg eu= 


99999599 


Sasos0000 


7 2 * 7 715 4 F ＋ * A 
ee k hr. Hartostotes. | Bydgoszez, Gdanska 7 praktischen Geschenke. Bydgoszez, Jagiellonsta 16. * 
0 ul, Bydgoska 20. 5 a 5 %%% eee } Die Leitung. 
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